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Zur UÜbernahme der Pädagogik des Comenıius
UÜIe Paul ugen Layrıtz

VON

Marıanne Doerfel

Das herrnhutische Erzıehungswerk verdankt seine innere Struktur VOT em
einem Mann, der seıt 1729 mıt der Brüdergemeıne und Zinzendorf bekannt
Wal und sıch 1742 ganzZ in ıhren Dienst tellte Paul ugen Layrıtz 07-

VonAWar der >Hochfürstliıchen Stadtschule< in Neu-
stadt/Aisch tätıg. Fuür dıe ede dem letzten, VO  >3 ıhm abgehaltenen
Abitur 1127 wählte sıch als ema dıe Verteidigung der Pädagogık des
Comenius das vernichtende Urteil des vielgelesenen französıschen
Aufklärungsphilosophen Pıerre ayle Dessen großer Eıinfluß auf dıe gebil-
dete Welt hatte maßgeblıch dazu beigetragen, Comenıius als veraltet be-
trachten. Dıe Gründe, dıe Layrıtz veranlaßten, sıch für den VOon ıhm sehr be-
wunderten Comenius einzusetzen, stehen IN Zusammenhang mıt seinem
Eintritt In dıe Brüdergemeıine und werden hıer in gekürzter orm arge-
stellt

Der ext des auch ın der Brüdergemeine unbekannten lateinıschen A
satzes wurde Urzlıc. übersetzt und als Veröffentlichung des Schulmuseums
Neustadt/Aisch herausgegeben, mıt eıner kurzen Bıographie und dem Be-
richt des tschechischen Hıstorikers olf über dıe uC. nach dem Aufsatz.
Dıe Übersetzung für >Unitas Fratrum«< besorgte Dr Hans-Jürgen Kunick,
Königsfeld.

Paul ugen Layrıtz brachte sowochl VON seiınen Anlagen als auch Von der fa-
mıliıären Tradıtion her dıe besten Voraussetzungen für den erzieherischen
eru mıt Seine Graoßfßsmutter gehörte der großen Zahl böhmischer
Flüchtlinge, dıe 1im Jhdt 1mM benachbarten Fürstentum Brandenburg-
Kulmbach-Bayreuth eine NEUC Heımat fanden.! Obwohl früh verwıtwet und

Biographische Angaben Z Paul Eugen Layrıtz in Acta hıstor1co ecclesiastorum,
Allgemeine Deutsche Biographie, Fikenscher, Hirsching, Jöcher-Adelung, Meusel
ÖOtto Genaue Titelangaben im Literaturverzeichnıis (Seıte 87-
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mittellos, sorgle S16 afür, daß iıhre dre1 Ne eine gule Schulbildung CI-

hıelten und Theologie studieren konnten. Der älteste, 1647 geborene Sohn
Johann eorg, fie] bald UÜre seine glänzende Begabung auf und wurde
Hauslehrer beı den Jüngeren Brüdern des Markgrafen. Er sorgte für eiıne
gute Erziehung se1nes sieben Te Jüngeren Bruders Johann Christoph, des
Vaters VOon Paul ugen Layrıtz, der sıch als Rektor des Gymnasıums In se1-
DNCI Heıimatstadt Hof einen Namen machte und 1704 Superintendent in
Wunsıedel wurde.

Unter seinen Hndern. <ieben Söhnen und sıeben Töchtern, War Paul
ugen das zweıtjüngste. Fünf Öhne, darunter auch Paul ugen, nahmen
das Juristische tudıum auf. Als der einZIge Sohn, der sıch für dıe Theologıe
entschieden hatte, unmıttelbar nach seiner Berufung das Bayreuther
Gymnasıum starb, bat der Vater Paul uügen; das Fach wechseln. Der
Junge Layrıtz scheıint sıch diıesem unsch ohne Wıderspruch gefügt ha-
ben Er TraC. se1in zweıjährıges Studium der Philosophie und der Jurispru-
denz 1729 in Leipzıg ah und ging dıe Universität Jena. Damılt vollzog sich
dıe entscheidende en in seiınem eben, denn CT kam nun eıne Unıi-
versıtät, der Pietismus Fuß gefaßt hatte
on Vorläufer VON Ph.J 5Spener (1635-1705), WIE der angesehene

eologe und Rektor der Erfurter Uniwversıität Johann Matthäus Meyfart
(1590-1642), hatten In Wort und Schriuft dıe beispiellose Verwilderung

den deutschen Universıitäten gekämpft.* Vor em dıe evangelıschen
Universitäten Jena, Leıipzıg und Wıttenberg galten als Zentren eiıner uUuNgC-
zügelten akademıiıschen Sittenlosigkeit.” Edıkte der Fürsten erwıesen sıch als
ebenso wirkungslos WIE dıe Anordnungen der Rektoren. Tst der Pıetismus,
WIE ıh August Hermann Francke der 1694 neugegründeten Universıität

vertrat, bewirkte einen andel un Teılen der Jungen kademiıker
Ihre radikale Absage nıcht AUr jede Oorm VonNn Ausschweifungen, sondern
auch harmlose Außerungen Jugendlicher Lebensfreude irug ıhnen den
Spitznamen 5Mucker< eın und machte S1e. häufig ZUr Zielscheibe des Spot-
{es iıhrer Kommiuilitonen.

Erich TUNZ: Johann Matthäus Meyfart, 1987,
TuUunz R.8.0., 751
Eın Studentenvers On 1 765 autete f Le1ipzı  5  g SUC der Bursch die Mädgen

betrügen/ in Halle muckert un seufzet ach! und weh!/ 1iın Jena 111 VOT

Dblanker inge liegen/ der Wittenberger bringt eın bonne amıt1e.< Bruchmüller:
Der Leipziger Student,
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Der mıt einem scharfen und vielseitigen Verstand begabte Junge Layrıtz
zeigte sıch besonders interessiert der Philosophie der Aufklärung. Er
kam aQus Leıpzıg, INan Francke einst vertrieben hatte, als entschiedener
Gegner des Pıetismus nach Jena. Eıne el VOnN Gesprächen mıt seinem
Schulfreund, dem späteren Generalsuperintendenten des Markgrafentums,
Ellrodt, stimmte ıhn Jjedoch nachdenklich ? Er besuchte Erbauungsstunden
des Jungen Magısters Spangenberg und rlebte in Jena Z ersten Mal eıne
Predigt Zinzendorfs, Umständen, dıe für den Grafen cehr demütigend

Mıt >Pfiffen, Johlen und Schreyen< begleiteten die Studenten den
umstrittenen Grafen auf seiınem Weg VOonNn der Poststation dem Hause
eiInes Bruders ®© 5FEın ucker ist angekommen<«, rief 1 tudent einem
deren Z  9 der AUus dem Fenster sah und nach der Ursache des Tumults
fragte. Auf Layrıtz verfehlte dıe Predigt nıcht hre Wırkung und dıe außeren
Begleitumstände mussen ıhn stark beeindruc haben./ Spangenberg scheint
in dieser Zeıt breıts auf den VO  va relig1öser Unruhe erfüllten Layrıtz beson-
dere Aufmerksamkeıt gewendet aben, ofmc ıhn aber eiıner engeren
Verbindung mıt den Brüdern drängen. och gehörte Layrıtz bald der
Gruppe pietistischer Studenten, dıe In den Jenaer Vorstädten > Freischulen<
abhielten, ndern, dıe keine Schule besuchten, kostenlos Unterricht in
orm Von Sonntagsschulen erteılten.

Im Zusammenhang mıt der ründung der Erneuerten Brüder-Unität In
Herrnhut SE dürfte Layrıtz auch ın Jena dıe VONn Comen1ius verfaßte Ge-
schichte der en Unität kennengelernt haben,® dıe der Jenaer eologe
Buddeus 1702 1mM Aulftrag Franckes NCUu herausgegeben hatte Entweder in
Jena oder beı einem Besuch ın Halle 1/30 wırd GE dann mıiıt der des
Comeniuius bekannt geworden sein. Für se1ın spater abgelegtes Bekenntnis

Comenius aber VOIF em dıe nachfolgenden TE der Neu-
städter Schule VONn Bedeutung.

Eıne Lehrtätigkeıt eıner öffentlıchen Schule hatte Layrıtz zunächst
nıcht 1NSs Auge gefaßt. Eıner seıner Lehrer hatte ıhn einen TOMMeENn

Qertel, sıehe Anm
Handschrifitl. Bericht, o.D (vor erT. Fürstl. Castellsches Archiv, Castell
Lebenslauf Paul ugen Layrıtz iın Nachrichten uUus der Brüdergemeine, 1838,

Über dıe Jenaer Studentengemeinde tto Uttendörter: Zinzendorf und das
theologische Seminar der Brüderunıität, /{Bg 1916, insbes. A3{T.

Obwohl die wertvolle Neustädter Kirchenbibliothek mehrere rühe Ausgaben VO  —;

Comenius’ Schriften besitzt, 1St die Große Didaktık nıcht darunter.

67/



Grafen als Hauslehrer empfohlen achdem für kurze Zeıt SCINCIM hın-
fällıg gewordenen Vater be1ı der vielfältigen Arbeıt der Superintendentur

Wunsıedel dem Geburtsort VOonNn Layrıtz geholfen hatte Sein unsch War

jedoch außerhalb des Markgrafentums CI Tätigkeit finden
Sowohl ayreut als auch War INan aber inzwıschen auf den

befähigten JUNSCH Theologen aufmerksam geworden Der Markgraf eorg
Friedrich arl 35) mıt Zinzendorf entfernt über Mutltter VCI-
wandt hatte 1729 auf Empfehlung des Grafen den dus Teschen Mäh-
risch Schlesien dUSSCWICSCHNCNH pletistischen Pfarrer Johann dam Steinmetz
nach Neustadt 1SC. berufen Zinzendorf hatte über dıe beı ıhm eintref-
fenden Flüchtlinge VOon den mıtreißenden Predigten Steinmetz gehört Be1

Besuch Herrnhut 17926 hatte Steinmetz dıe zerstrıLttenen ähren
ZUr Versöhnung aufgerufen und CHI6E krıtische Sıtuation friedlich beigelegt
Das hatte Zinzendorf tief beeindruckt und ıhm dıe Überzeugung entste-
hen lassen daß Steinmetz sıch schließlich ganz ZUiT: herrnhutischenabe-
kennen würde 11

Mıt der Hılfe Steinmetz holffte Zinzendorf den Franken bestehenden
pletistischen Hauskreisen räftige Impulse geben können und WCNN

möglıch, dort selbst Tätigkeıitsort 7° finden. 172 Dıe Gelegenheı
dazu schıen sıch ı Neustadt ergeben, dıe Superintendentur HNCUu
besetzen War und dıe Schule bereits se1ıt Ende des pletisti-
schem Eıinfluß stand13

Steinmetz hatte aQus Teschen den gleichfalls AUSSCWIESCNCN Conrektor der
Schule eorg Sarganeck mıtgebracht Sarganeck War der tüchtigsten
Lehrer Waısenhaus DECWESCH hatte selbst dıe Schule Te-
schen besucht und sprach tlıeßend tschechıisch Man hatte sıch NUr UNgCIN

VO  =) ıhm getrennt doch mußte auf run bereıts erfolgter Ausweısun-

Es könnte sıch der (Girafen Henckel handeln denn C1in JUNSCI Giraf
Hencke]l War 1732/33 als Schüler 111 Neustadt
11 AT 1/30 durch /wischenträgereien 1NC erste ernste Verstimmung zwıschen P
zendorf un Steinmetz entstanden WarTr bat der Giraf Steinmetz sıch N1ıC. abfällig
über Herrnhut äußern >sondern gedenken daß Sıie CGott ehedem
Grundgräber diesem Hause gebraucht VO  —; dem besonders dıe
das sectirerische Luthertum eigentlich herrühret Zinzendorf Steinmetz
Juni 1 730. 4, UA  n
12 Zum Piıetismus ı1 Neustädter Raum Schaudig: Der Pietismus ..1923
13 Zur Neustädter Schule Doerfel: Fin zweiles Halle ‚ 1989

19557u DSarganeck iınter: Die tschechische und slowakısche Emigration
Kap SOWIC Wurzbach Biograph Lexikon Wiıen 1856 19  X
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SCH anderer Lehrer AdQUus Teschen eıne Stelle dringend besetzt werden. Be1
seinem Besuch in lernte Layrıtz C kennen >und SCWAaANN s1e sofort
herzlich lieb< . 1> Sıe suchten ıhn für eıne Miıtarbeıiıt der Neustädter Schule

gewinnen, doch Layrıtz lehnte ab Er hatte VvVO Bayreuther Konsıstorium
August H3 die Aufforderung erhalten, sıch ZUr Prüfung melden,

ohne daß CT, WIE üblıch, selbst einen entsprechenden Antrag geste hatte.16
ach abgelegter Prüfung bot INan ıhm dıe Lehrtätigkeıt In Neustadt d  9
der Layrıtz jedoch keıin Interesse hatte

Layrıtz) Weigerung wird verständlıich, WCNN INan dıe Z dieser Zeıt be-
sonders unerfreulichen Verhältnisse der Neustädter Stadtschule be-
trachtet. Sıe stand 1m Zentrum der Kämpfe zwıschen dem antıpletistischen
Neustädter Konsistorium und den In der und der mgebung beste-
henden pietistischen Konventikeln. Dıe relıg1ösen Dıfferenzen zwıschen der
Schulaufsicht, dıe beiım Konsistorium lag, und der Schulleitung verhinderten
die Durchführung Von Reformen. In dem verarmten und verschuldeten
Markgrafentum fehlte überdies A Miıtteln, dıe notwendıgen Verbes-

durchzuführen, und der amp uml eine bessere Besoldung führte
häufig / Verdächtigungen der Lehrerkollegen untereinander, dıe sıch YC-
genseılt1g der Neigung Irrlehren oder einNes unsıttliıchen Lebenswandels
bezichtigten. !’ on Layrıtz’ nkel Johann ecorg hatte als Superintendent
in Neustadt 165855-98 In einem HrC. anhaltende Gegnerschaften belasteten
Klıma arbeıten müssen.  18 Seıin Nachf(olger, der hıs 1729 amtıiıerende uper-
intendent Räthel, hatte nıchts dazu beigetragen, dıe Spannungen ent-
schärfen. Paul ugen Layrıtz, dessen Tante mıt Räthel verheıiratet WAärTrT, dürf-

über dıe Neustädter Verhältnisse gul informiert SC W seın und eıne
erufung dorthın als wenıg verlockend betrachtet3

In einem espräc mıt Spangenberg In Jena WIES ıhn dieser jedoch dar-
auf hın. welche hohe Auszeichnung bedeute, mıiıt Steinmetz SaAmMmme«<eNaTr-

beiten können.!?” So beschloß Layrıtz, eiıne nochmalıge Aufforderung,
wenn sS1IE erfolgen sollte, nıcht mehr auszuschlagen und nahm Ende 7A1

Lebenslauf Layritz, a.a.O0
Lebenslauf Layritz, aq.a.0
Zur Neustädter Schulgeschichte alb Gesch ic]1 te der höheren Schule

1920/1975.
Er zeichnete sıch durch seiıne > Demuth und Verträglichkeit < duS, >dıe hiıer be-

sonders erfordert wurde«<, berichtet ıkenscher In Gelechrtes Fürstentum Bayreuth,
1803

Hcn du Steinmetzens Schuhputzer un iıch deın College  f} würde, wäre
für uns Beide Glücks CNuUuS.< Layrıtz, Lebenslauf, S  O 9 106
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seıne Tätigkeıt in Neustadt als Conrektor der Stadtschule auf. Für dıe
Schule Wäalr das Zusammenwirken von dreı befähigten Pädagogen, dıe in
lıg1öser Hınsıcht völlıg mıteınander harmonıierten, e1in außerordentlicher
Glücksfall, der In der Geschichte der evangelıschen höheren chulen nıcht
allzuviele Parallelen hat Aus einer heruntergekommenen Lateinschule, dıie
diesen Namen kaum noch verdiente, mıt eıner entsprechend verwahrlosten
Diszıplın entstand in kurzer Zeıt ein angesehenes Lehrıinstitut, das chüler
VON weıther C Das Verdienst daran ist gleichen Teılen der Füh-
rungspersönlıichkeıit VO  ; Steinmetz zuzurechnen WIE dem csehr hart arbeıten-
den Sarganeck und dem In jeder Hınsıcht kooperationswilligen Layrıtz
Sowohl Sarganeck als auch Layrıtz AL Systematıker, dıe eıne eınmal be-
schlossene Ordnung konsequent umse Dazu gehörte dıe Überarbei-
tung der 1614 erlassenen Schulordnung dıe 1mM übriıgen se1inerzeıt mıt
großer orgfalt abgefaßt worden WAar und auf unsch des Markgrafen der
Schule einen Start geben sollte dazu gehörte auch dıie Anlage
eıner Matrikel,“° in der alle chüler nıcht 1Ur ach er Datum des Fın-
trıtts, erKun der Eltern, sondern auch nach iıhren Leistungen erfaßt WUÜUlI-

den Der Unterricht erfuhr eine völlige Neustrukturierung HC Eınführung
vVvOon Fachklassen. Gleichzeitig wurde dıe Überlassung eines weıteren, fast
leerstehenden eDaudes VO.: Markgrafen erbeten, dıe Raumnöte
beheben, denn dıe auswärtigen chüler mußten untergebracht werden.

Vorbild War WIE Sarganeck IN seinem 1/32 veröffentlichten Bericht über
dıe Neueımrichtung arlegte, das Pädagogium In alle, sowochl 1m ulbau
des Unterrichts als auch in Fragen der erzieherischen Betreuung. Auf 26
menI1us bezieht sıch Sarganeck el kaum, obgleich C: sıch in der chulpra-
X1S seiner Pädagogık orientiert 2! Vermutlich hatte Sarganeck sıch WAa!l

weıt vorgewagt beı seinem Einsatz für dıe böhmischen Flüchtlinge, deren
Schicksal ıhm und Steinmetz weıterhin csehr A Herzen lag. Um dıe Neu-
städter Öffentlichkeit und indırekt auch den Markgrafen für dıe Nöte der
bedrängten Böhmen gewinnen, hatte Sarganeck eınen tapferen Versuch
unternommen, ın Franken dıe frühe evangelısche Tradıtion des Fürsten-
{ums und der fränkıschen Hohenzollern Zzu erinnern.?? Er 163 einen der aUus

Die umfangreiche, gut erhaltene Schul-Matrıkel ist 1n wertvolles Dokument ZUT

Sozlalgeschichte des Schulwesens 1m Pietismus nd widerlegt überzeugend den en
Vorwurf des Bildungsprivilegs der aoheren Stände Schularchiv Neustadt/Aisch.
21 Beckmann: Die Pädagogıikseine Tätigkeit in Neustadt als Conrektor der Stadtschule auf. Für die  Schule war das Zusammenwirken von drei befähigten Pädagogen, die in re-  ligiöser Hinsicht völlig miteinander harmonierten, ein außerordentlicher  Glücksfall, der in der Geschichte der evangelischen höheren Schulen nicht  allzuviele Parallelen hat. Aus einer heruntergekommenen Lateinschule, die  diesen Namen kaum noch verdiente, mit einer entsprechend verwahrlosten  Disziplin entstand in kurzer Zeit ein angesehenes Lehrinstitut, das Schüler  von weither anzog. Das Verdienst daran ist zu gleichen Teilen der Füh-  rungspersönlichkeit von Steinmetz zuzurechnen wie dem sehr hart arbeiten-  den Sarganeck und dem in jeder Hinsicht kooperationswilligen Layritz.  Sowohl Sarganeck als auch Layritz waren Systematiker, die eine einmal be-  schlossene Ordnung konsequent umsetzten. Dazu gehörte die Überarbei-  tung der 1617 erlassenen Schulordnung - die im übrigen seinerzeit mit  großer Sorgfalt abgefaßt worden war und auf Wunsch des Markgrafen der  Schule einen neuen guten Start geben sollte - dazu gehörte auch die Anlage  einer Matrikel,% in der alle Schüler nicht nur nach Alter, Datum des Ein-  tritts, Herkunft der Eltern, sondern auch nach ihren Leistungen erfaßt wur-  den. Der Unterricht erfuhr eine völlige Neustrukturierung durch Einführung  von Fachklassen. Gleichzeitig wurde die Überlassung eines weiteren, fast  leerstehenden Gebäudes vom Markgrafen erbeten, um die Raumnöte zu  beheben, denn die auswärtigen Schüler mußten untergebracht werden.  Vorbild war, wie Sarganeck in seinem 1732 veröffentlichten Bericht über  die Neueinrichtung darlegte, das Pädagogium in Halle, sowohl im Aufbau  des Unterrichts als auch in Fragen der erzieherischen Betreuung. Auf Co-  menius bezieht sich Sarganeck dabei kaum, obgleich er sich in der Schulpra-  xis an seiner Pädagogik orientiert.?! Vermutlich hatte Sarganeck sich etwas  zu weit vorgewagt bei seinem Einsatz für die böhmischen Flüchtlinge, deren  Schicksal ihm und Steinmetz weiterhin sehr am Herzen lag. Um die Neu-  städter Öffentlichkeit und indirekt auch den Markgrafen für die Nöte der  bedrängten Böhmen zu gewinnen, hatte Sarganeck einen tapferen Versuch  unternommen, in Franken an die frühe evangelische Tradition des Fürsten-  tums und der fränkischen Hohenzollern zu erinnern.? Er ließ einen der aus  20 Die umfangreiche, gut erhaltene Schul-Matrikel ist ein wertvolles Dokument zur  Sozialgeschichte des Schulwesens im Pietismus und widerlegt überzeugend den alten  Vorwurf des Bildungsprivilegs der höheren Stände. Schularchiv Neustadt/Aisch.  21 Beckmann: Die Pädagogik ... in Zs. für bayr. Kirchengeschichte, 1986, S. 17.  22 Markgraf Georg v. Ansbach-Bayreuth gehörte zu den 6 evangelischen Fürsten,  die 1530 die Augsburger Konfession unterzeichneten.  70in 7E für bayr Kirchengeschichte, 19806,

Markgraf Georg Ansbach-Bayreuth gehörte den evangelischen Fürsten,
dıie 1530 dıe Augsburger Konfession unterzeichneten.
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Schlesien nach Neustadt mıtgebrachten chüler C kam dus Jägerndorf
se1ine Redeübung während des öffentlichen Abschlußexamens auf tsche-
chisch halten .2

arganec. wußte wohl, daß GE damıt nıcht 11UT dıe Geduld seiıner (jäaste
strapazıerte, da kaum Jjemand dıe Sprache verstand,“ sondern auch dıe
Gegner des Piıetismus provozıerte, denn die Wıttenberger Theologen hatten
dıe katholische Großmacht absburg unterstutzt, als S1IE 1729 In einem (yut-
achten dıe Teschener Piıetisten >PTO heterodox1is< erklärten ® SO begrün-
dete Sarganeck seıne versteckte Agıtatıon für dıe Böhmen mıt der Erinne-
rung, daß >das Durchlauchtigste auß Brandenburg schon in uralten ei-
ten denen der Religion wiıllen AUus ıhrem Vaterlande verJagten und flüch-
tigen Böhmen dıe sıchere ZufluchtSchlesien nach Neustadt mitgebrachten Schüler - er kam aus Jägerndorf -  seine Redeübung während des öffentlichen Abschlußexamens auf tsche-  chisch halten.?  Sarganeck wußte wohl, daß er damit nicht nur die Geduld seiner Gäste  strapazierte, da kaum jemand die Sprache verstand,* sondern auch die  Gegner des Pietismus provozierte, denn die Wittenberger Theologen hatten  die katholische Großmacht Habsburg unterstützt, als sie 1722 in einem Gut-  achten die Teschener Pietisten >pro heterodoxis< erklärten.” So begrün-  dete Sarganeck seine versteckte Agitation für die Böhmen mit der Erinne-  rung, daß >das Durchlauchtigste Hauß Brandenburg schon in uralten Zei-  ten denen um der Religion willen aus ihrem Vaterlande verjagten und flüch-  tigen Böhmen die sichere Zuflucht unter ... Dero Gnadenflügeln verstatte-  te.< Dieser in dem Programm für das Schulexamen enthaltene Satz wird mit  einer Fußnote erläutert, in der Sarganeck auf das vermutlich von Comenius  verfaßte Büchlein verweist: >Historia persecutionem Ecclesiae Bohemicae<.  In ihm stattete der Verfasser ausdrücklich seinen Dank für die Aufnahme  böhmischer Flüchtlinge an den Markgrafen von Brandenburg-Kulmbach-  Bayreuth ab.  Eine durch einen Schlesier in tschechisch gehaltene Rede zum Lobe des  Hauses Brandenburg mußte als deutlicher Hinweis auf die Hoffnungen, die  die Böhmen auf Preußen setzten, verstanden werden. Die Sympathien für  Preußen waren aber gerade in Franken zu dieser Zeit sehr geteilt, denn  Habsburg hatte durch eine langwierige und geschickte Geheimdiplomatie  den Übergang Frankens an Preußen verhindern können. Dabei waren sehr  hohe Geldsummen im Spiel gewesen, die der verarmte Markgraf nicht  selbst aufbringen konnte.?®  23 Schulprogramm 1732, Neustadt/Aisch.  24 Es ist möglich, daß sich im Publikum Vertreter der böhmischen Emigranten be-  fanden, darunter der Führer der nationalen Befreiungsbewegung, Liberda. Sie hat-  ten bei Henriette v. Gersdorff in Großhennersdorf Zuflucht gefunden, die ihnen  aber nicht die gleichen Freiheiten gewährte wie ihr Neffe Zinzendorf den Mähren in  Herrnhut. Daher wandten sie sich um Hilfe an Sarganeck und besuchten ihn in Neu-  stadt. S. Winter, a.a.O., S. 102.  25 Zu Teschen s. Winter a.a.O., S. 77 und G. Meyer: Gnadenfrei, 0.J., S. 43ff. sowie  Patzelt: Der Pietismus im Teschener Schlesien, 1969.  26 Ein Hausvertrag der fränkischen Hohenzollern sah vor, daß bei Aussterben der  Manneslinie die Fürstentümer an Brandenburg zurückgegeben werden Ssollten.  Diese Situation schien zu Beginn des 18. Jhdts. einzutreten und Preußen schloß 1704  einen Erbverzichtvertrag mit der als Nachfolger in Frage kommenden Seitenlinie. Er  78lDero Gnadenflügeln verstaftte-

Dieser iın dem Programm für das Schulexamen enthaltene Satz wırd mıt
einer Fußnote erläutert, In der Sarganeck auf das vermutlıch VOonNn Comen1ıus
verfaßte Büchlein verwelst: > Hıstorıia persecutionem Ecclesiae Bohemicae<.
In ıhm der Verfasser ausdrücklich seinen ank für die uliInahme
böhmischer Flüchtlinge den Markgrafen VOoONn Brandenburg-Kulmbach-
ayreut ab

ine uUurc einen Schlesier In tschechisc. gehaltene ede ZUuU Lobe des
Hauses Brandenburg mußte als deutlicher Hınweıils auf dıe Hoffnungen, dıie
die Böhmen auf Preußen GIZLCIE verstanden werden. Dıe Sympathıen für
Preußen aber gerade In Franken dieser Zeıt sehr geteilt, denn
Habsburg hatte durch eine langwierige und geschickte Geheimdıiplomatıe
den Übergang Frankens A Preußen verhindern können. Dabe1ı csehr
hohe eldsummen 1m pıe DCWESCH, dıe der Markgraf nıcht
selbst aufbringen konnte.26

Schulprogramm L3 Neustadt/Aisch.
Es 1St möglıch, daß sıch im Publıkum Vertreter der böhmischen Emigranten be-

fanden, darunter der Führer der natıonalen Befreiungsbewegung, Liberda Sie hat-
ten be1 Henriette Gersdortff in Großhennersdorf Zuflucht gefunden, dıe ıhnen
aber nıcht dıe gleichen Freiheiten gewährte wıe iıhr Neffe Zinzendorf den Mähren in
Herrnhut. Daher wandten SIE siıch um Hılfe darganeck nd besuchten iıh In Neu-
sta Winter,a 102

7u Teschen ınter aal un Meyer: Gnadenfrei, 0J 43ff. sowl1e
Patzelt: Der Pietismus IM Teschener Schlesien, 1969
26 Eın Hausvertrag der fränkıschen ohenzollern sah VOTL, daß be1l Aussterben der
Manneslinie die Fürstentümer Brandenburg zurückgegeben werden ollten.
Diese Sıituation schien Beginn des ts einzutreten und Preußen schloß 1 /04
einen Erbverzichtvertrag mıiıt der als Nachfolger in Frage kommenden Seitenlinie Er
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Stellungnahmen von Layrıtz ZUr Restituierung der mährıschen Kırche wäh-
rend SCIHNCI Neustädter Zeıt lıegen uns nıcht VOIL Man kann aber mıiıt Sıcher-
heıt annehmen daß (SI: persönlıchen Gespräch viel VON Steinmetz und
Sarganeck erfuhr An e1' wandten sıch Vertreter der Flüchtlinge dıe
dem Erhalt ihrer tradierten Kırchenordnung festhalten wollten Für SIC WAarTr

Comenıus ergreiıfenden schliıchten Worten abgefaßbtes > J estament der
sterbenden Multter Brüder Unıiıtät< GCiH eılıges Vermächtnıiıs und dıe tat-

kräftige Hılfe hallıscher Pıetisten be1 ihrem hartnäckıgen Drängen auf
CISECNC Pfarrer und chulen CI Ersier Lichtblick nach den zurückliegenden
Jahrzehnten der Unterdrückung.

Für Layrıtz dagegen der vOn Comenıus vertreftene Gedanke
unıversalen ırenıschen Christentums und Ratschläge ZUr Erzıehung
diıesem Geıiste der Leıitfaden Comenıus Bekenntnis >daß keın anderes
ıttel ılnfer dem Hımmel, dıe menschliche Verderbnis bessern, wirk-

ist als CINC richtige Erziehung der Jugend< (Große T  a  1  9 Einle1-
tung 15) entsprach Layrıtz’ UÜberzeugung. August Hermann Francke
hatte den Anfang gemacht und bahnbrechende vorbildliche Arbeıt geleistet.
An 1 mußte Inan anknüpfen ıhre TP und Erfahrungen nufzen und
Citer entwıickeln Tätıges Chrıistentum und nützlıche Arbeıt ZU des
(janzen WIC SIC Comenıus und Francke vertraten das Erziehungszıe.

dem Layrıtz pädagogische Tätigkeıit Orıcentier In Neustadt hatten
Mentoren Steinmetz und Sarganeck hıerfür dıe Grundlagen gelegt
mancherle1ı Wiıderstand

wurde uch on den minderjährigen Söhnen des potentiellen FErbfolgers unterzeıich-
netl dıie den Vertrag Spater erfolegreıich anfochten Zuständıig für Lehensfragen War
der Wiıener Reichshofrat der ZW äal dıe Neutralıtät nach außen wahren mußte jedoch
den habsburgischen Hausıinteressen Prioritä zubilligte Fıne unmıiıttelbare Nachbar-
schaft Preußen der böhmischen Grenze bedeutete jeder Hınsıcht AHG Ge-
fahr nd dıe Entscheidung el 147092 als Preußen der Aufhebuneg des Vertrages SC
SCn Zahlung BIHNEGTnAbfindung zustiimmte Hıerzu 1111 einzelnen Endres Die
Erbabreden zwıschen Preußen und den fränkischen Markgrafen (in Jahrbuch für frän-
kische Landesforschung, 1965 43{1 eorg Friedrich arl Brandenburg-Kulm-
bach-Bayreuth Miıtunterzeichner des Erbverzichtvertrages Trat 1726 dıe Herrschaft

Inwıeweit Habsburg IC Stärkung des böhmischen Wıderstandspotentials durch
GCIH preußischer Herrschaft stehendes Franken befürchtete wird dem Auf:-
satz on Endres N1IC behandelt Für dıe Geschichte der Comenius-KRezeption dürifte
aber der beginnende Österreıichisch--preußische Dualiısmus nıcht ohne Bedeutung
SCI1IMN.
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In der Kleinstadt sträubte INnan sıch dıe unkonventionellen Formen
des Umgangs der Piıetisten mıt einfachen Leuten, der dıe konservatıve Kır-
chenhierarchie ın rage stellte, und betrachtete er auch mıt Miıßtrauen
die Neuerungen 1mM Schulwesen. Der Bıldungsbegriff des Pıetismus Orlen-
tierte sıch Bedarf der sıch abzeichnenden bürgerlichen Erwerbsgesell-
schaft und bot Alternativen ZUr gelehrten Schule d  ‘9 dıe von der Offentlich-
keıt eın mdenken forderten. Sıe War gewöhnt, dıe höhere Schule als den
ersten chriıtt ZUTr Gelehrsamkeit betrachten und eıne möglıchst große,
WECNN auch häufig ungeordnete Wiıssensanhäufung als Ziel des Schulbesuchs

verstehen. Der Fortschrıittsgläubigkeıt der Aufklärung mußte er dıe
eines Theologen des Jahrhunderts als veraltet gelten, denn

Aufgabe eıner verbesserten Wal CD, glaubte INan, eine größere
und schnellere Wıssensakkumulation ermöglıchen. Comehnmuus hatte ZWAaT
wesentliche Anregungen Von Vorläufern und Zeıtgenossen zusammengefaßt
und systematisıert, Gr hatte jedoch keine eıgentliıche Lehrmeinung begrün-
det UrcC. dıe Heranbildung eiıner NCUCNH Lehrergeneration.

Zur Neuordnung der Schule hatte bereıts Sarganeck einen ersten Bericht
veröffentlicht und Layrıtz 1eß ıhm 1736 eıne bedeutend erweıterte Neuauf-
lage folgen.“ Er beschrieb dıe Lehrmethode 1im einzelnen, gab einen ber-
blick über den In den einzelnen Klassen f behandelnden Lehrstoff und
führte dıe für die Freıizeit vorgesehenen Beschäftigungen auf. Dazu gehör-
ten, WI1eE In alle, handwerkliche Tätigkeıiten, aber auch Feldvermessungen
und Spazliergänge. Man wollte nıcht mıt trafen und Furcht erziehen, SOMN-
dern Hr geordnetes Lernen und gegenselt1ges Vertrauen.

Alleın dieses kleine Buch ist e1n eindrucksvolles Zeugnıs VOoNn der yste-
matık, mıt der Layrıtz vorging WIT würden heute SapCH, C machte die
Schule t(ransparent(. Von Pedanterıe Wäal durchaus fre1 und überschätzte
auch die (Grenzen und Möglıchkeıiten der Pädagogik nıcht Er vertrat aber
die Auffassung, daß Inan das für richtig Erkannte konsequent
sollte, anstatt NUur einen publızıtätswırksamen Reformeifer dokumentie-
I  5 Ordnung als >dıe eGeie der Dinge< (Große Dıdaktık 15 1) WAar der
wichtigste Grundsatz er pädagogischen Arbeıt 1m CENLCICH und weıteren
Sınne für Layrıtz. Dem angehenden Lehrer mußten dazu dıe Hılfsmuttel
dıe and gegeben werden In Oorm VOon gul gegliederten Lehrbüchern und
der gemeInsamen Erörtzrung VOonN anstehenden Fragen ın regelmäßigen
Konferenzen. Sarganeck hatte dafür eın Konferenzbuch angelegt, ın dem
ebenso Fragen der unterrichtlıchen Organısatıon WIE der relıg1ösen Einwir-

Layrıtz: Ausführlicher BerichtIn der Kleinstadt sträubte man sich gegen die unkonventionellen Formen  des Umgangs der Pietisten mit einfachen Leuten, der die konservative Kir-  chenhierarchie in Frage stellte, und betrachtete daher auch mit Mißtrauen  die Neuerungen im Schulwesen. Der Bildungsbegriff des Pietismus orien-  tierte sich am Bedarf der sich abzeichnenden bürgerlichen Erwerbsgesell-  schaft und bot Alternativen zur gelehrten Schule an, die von der Öffentlich-  keit ein Umdenken forderten. Sie war gewöhnt, die höhere Schule als den  ersten Schritt zur Gelehrsamkeit zu betrachten und eine möglichst große,  wenn auch häufig ungeordnete Wissensanhäufung als Ziel des Schulbesuchs  zu verstehen. Der Fortschrittsgläubigkeit der Aufklärung mußte daher die  Didaktik eines Theologen des 17. Jahrhunderts als veraltet gelten, denn  Aufgabe einer verbesserten Methodik war es, so glaubte man, eine größere  und schnellere Wissensakkumulation zu ermöglichen. Comenius hatte zwar  wesentliche Anregungen von Vorläufern und Zeitgenossen zusammengefaßt  und systematisiert, er hatte jedoch keine eigentliche Lehrmeinung begrün-  det durch die Heranbildung einer neuen Lehrergeneration,  Zur Neuordnung der Schule hatte bereits Sarganeck einen ersten Bericht  veröffentlicht und Layritz ließ ihm 1736 eine bedeutend erweiterte Neuauf-  lage folgen.?? Er beschrieb die Lehrmethode im einzelnen, gab einen Über-  blick über den in den einzelnen Klassen zu behandelnden Lehrstoff und  führte die für die Freizeit vorgesehenen Beschäftigungen auf. Dazu gehör-  ten, wie in Halle, handwerkliche Tätigkeiten, aber auch Feldvermessungen  und Spaziergänge. Man wollte nicht mit Strafen und Furcht erziehen, son-  dern durch geordnetes Lernen und gegenseitiges Vertrauen.  Allein dieses kleine Buch ist ein eindrucksvolles Zeugnis von der Syste-  matik, mit der Layritz vorging - wir würden heute sagen, er machte die  Schule transparent. Von Pedanterie war er durchaus frei und überschätzte  auch die Grenzen und Möglichkeiten der Pädagogik nicht. Er vertrat aber  die Auffassung, daß man das für richtig Erkannte konsequent umsetzen  sollte, anstatt nur einen publizitätswirksamen Reformeifer zu dokumentie-  ren. Ordnung als >die Seele der Dinge< (Große Didaktik 13,1) war der  wichtigste Grundsatz aller pädagogischen Arbeit im engeren und weiteren  Sinne für Layritz. Dem angehenden Lehrer mußten dazu die Hilfsmittel an  die Hand gegeben werden in Form von gut gegliederten Lehrbüchern und  der gemeinsamen Erörtzrung von anstehenden Fragen in regelmäßigen  Konferenzen. Sarganeck hatte dafür ein Konferenzbuch angelegt, in dem  ebenso Fragen der unterrichtlichen Organisation wie der religiösen Einwir-  27 P.E. Layritz: Ausführlicher Bericht ...  B/



kung aufgeführt werden. In den VON ıhm s<elbst verfaßten Schulbüchern?®
gab Layrıtz in der Eıinleitung SCNAUC Hınweise auf dıe zugrunde gelegte DYy-
stematık und erläuterte praktischen Beıispielen, W16 dıe einzelnen ern-
schrıtte aufzubauen selen. Fr selbst gıng >nı1emals In dıe Schule, ohne sıch
vorher wohlvorbereıtet haben<

SO W1Ee der Lehrer dem chüler ein Vorbild se1in mußte, WAar der Schul-
leiter verpflichtet, dem Kollegium dıe eigenen abstabe vorzuleben; dıe-
SCT Maxıme richtete Layrıtz seıne Tätigkeıt AU  / Seine Schriften und Briefe
zeigen, daß C: Konflıkte nıcht suchte und auf jede orm VvVO  — Polemik VCI-

ziıchtete; G: suchte vielmehr Urc. sachliche Argumente überzeugen oder
wartefe auf einen günstigeren Zeıtpunkt ZUT THNeuUut Erörterung der anste-
henden TODIlemMe

Layrıtz gehörte nıcht den brillanten Rhetorikern Seine Sprache WAar

der antıken Phiılosophıe, der Aufklärung und dem Pıetismus geschult.
Umso auffallender ist dıe se1ıt etwa 1 /4() wahrnehmbare Anpassung in seiner
Korrespondenz mıt der Gemeinde dıe Sprache der Empfindsamkeıt, WIE
S1E. die Brüder kultivierten. S1ie rklärt siıch wohl in ETSEIET Linıe AUus einem
wachsenden Wunsch nach relig1öser Gemeiinschaft. Als Sarganeck 1735
eusta: verließ, schrieb Layrıtz d Zinzendorf, seın cggang wäre ıhm
schmerzlıch, denn C: se1 >seıt einıger Zeıt cehr gemeinschaftlich geworden«<.
Das hätte ıhm viel bedeutet, >denn der Schulstaub kann eınen bald die
Gemeininschaft bringen<.  S0 Er klagte über dıe sHolzhauerarbeit< und
estand >ich kanns nıcht läugnen, ıch werde manchmal ungeduldıg
über der enge Arbeıt, 1INs außerliche geht, und über den leinen egen

den Seelen<31

Zu dieser rmüdung urc den schulıischen Alltag kam noch dıe Ver-
schärfung der Verbote pletistischer Versammlungen. Sıe unfter dem
Markgrafen eorg Friedrich arl eher großzügıg gehandhabt worden. ach

28 ] ıteraturverzeichniıs
C  S Qertel: De Vita, fatıs Menttis Paulo EugentÖ Layrıtzıil, Schulprogr. Neu-

S{a Kr un 1778 Es ist iın ersier Linie der ausführlichen biographischen Darstel-
Jung Qertels Fa verdanken, daß Layrıtz eine durchgängıg positive Würdigung 1n den
zeitgenössischen Lexıka fand Für dıe Übersetzung des lateinıschen lextes danke
ch dieser Stelle ganz besonders Herrn Prof. Dr. eHer, Saarbrücken, un! seiner
Mitarbeiterin. Auch Qertels Schüler, FK Hırsching, der 1787 ıne Beschreibung
sehenswürdiger Bıbliotheken Teutschlands herausgab, würdigte Layrıtz’ Verdienste
um die Neustädter Schule un hre Bıblıothek

Layrıtz /inzendorf, Julı E/33, 1 UA  aB
31 Layrıtz Zinzendorf, Maı 1L, 1’ LA  T
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dessen Tod 1735 nahmen dıe Proteste der Geıistliıchen jedoch L eine Un-
tersuchungskommıssıon wurde 1737/38 eingesetzt und Layrıtz glaubte, mıt
seiner Entlassung rechnen müssen.“% AUsS diesem Grunde scheute C
auch VOT eiıner Ehe zurück, da 6 durch eıne Famıilıengründung in größere
wirtschaftlıche Abhängigkeıt geraten ware Gleichwohl unternahm (SE 13
1/42 en großes Projekt, das se1ın Engagement für die Verbesserung
des Schulwesens auch nach außen dokumentierte: mıt Kollektengeldern, die
außerhalb des Markgrafentums gesammelt wurden, baute Layrıtz eın
Schulgebäude, das Unterkunftsmöglichkeiten für Lehrer und bıs (}
CcChulern bot Es WAarTr nıcht 1Ur zweckmäßig konzıpiert, sondern repräsen-
tierte auch nach außen in seiner TOo und ansprechenden harmoniıschen
Schlichtheit den Nnspruc der Schule, dem Recht des Kındes auf Erziehung
und Fürsorge eiıne größere Geltung 7 verschallen

och bevor der Bau vollendet Wäl, unternahm Layrıtz eıne Reise auf den
Herrnhaag. Sıe sollte ıhm offenbar ZAHT Klarheit über dıe eıgene innere relı-
g1ÖSE Unruhe helfen, achdem GT sıch verstärkt psychologischen Fragen
gewandt hatte Sıe fanden ıhren Niederschlag ın einer eı VO  — Aufsätzen,
dıe l ST veröffentlichte, wıederum in den Schulprogrammen, unter
dem 116 > Vıer Proben einer Psychotheologıe oder Der Aaus den Wır-
kungen der menschliıchen egeile hervorleuchtenden Weıisheıt/Macht und
(jüte ihres preißwürdigen Schöpfers<.>  3 In ıhrem Zentrum stand das dıe
zeiıtgenössische Philosophıe beschältigende Leib-Seele-Verhältnis Unter
Bezugnahme auf Leıbniz und Wolff referiert Layrıtz dıe grundsätzliıchen
Fragestellungen und unternımmt den vorsichtigen Versuch, den Glauben als
eıne 1mM nbewuliten angesiedelte, seelısche Kraft begründen, dıe ber
das rational Erfaßbare hinausgeht. Seine ähe ZUT Herzenstheologıie Zın-
zendorfs wırd hıer bereıts siıchtbar, gleichzeıtig sucht Layrıtz aber auch die
be1ı Comenıius vorhandenen Ansatze einer Kındespsychologıe eINZU-
arbeıten: Um den Lernprozeß eiıner posıtıven, angenehmen Selbsterfah-
rung gestalten, mu das Zusammenwirken VON Phantasıe und Gedächtnis
berücksichtigt werden, denn auf hm beruhe alle wıssenschafitlıche Erkennt-
NIS, selbst iın der Mathematık Man mMusse dem chüler Zeıt lassen, sıch mıt
Hılfe der Intuition A eine rühere Erkenntnis erinnern, da alle Erkennt-
N1IS HrCc. dıe Sınne gehe. Die vieldiskutierte moderne Mnemotechnik biete
insofern nıchts Neues, da Comenıus bereıts den Weg gewlesen habe > Alle
Schulvortheile, die Joh Amos Comenı1us in seinem orbe pIcto und über-

37 Layritz Zinzendorf, o.D (1738/39) 1? JA  T
Schulprogramme 1737 1738, 1739, 1/41 Neustadt /Aisch.
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aup ın seinem vortreiflichen pera dıdactico mıiıt seiner chola sensualı
dıe and gegeben<  M beruhten auf der Einsıcht INn das Verhältnis Von (e-
dächtnıs und Eınbildungskraft oder Phantasıe. Gegen dıe aC. der
Verführung uUrce dıe Phantasıe mulß der menschlıiche eingesetzt
werden. Seine Anleitung VOIl frühester Kındheit Urc die Erziehung ZUT

Frömmigkeıt und dankbarer Achtung VOT den Geboten (Gottes ist dıe
Aufgabe VON Eltern und Lehrern

Hatten dıe Brüder dıie Grundvoraussetzungen für eiıne Erneuerung der
Schule 1m Sınne Comen1ius’ geschaffen? ur be1l ihnen Herzensfrömmig-
keıt und Allgemeinbildung als eine Einheıt gelehrt? ur dus den iıhnen
zuströmenden Studenten der NECUC ypus des Lehrers hervorgehen? Solche
Fragen moögen Layrıtz beschälftigt aben, als C 1 /4() Z Besuch des
Herrnhaag aufbrach. Er wurde 61 begleıitet VON seiınem Adıunkten, dem
Jungen ecorg Chrıistoph Qertel. der E das Amt des Rektors übernahm.
QOertel stand selbst dem Pietismus nahe und Wal gerade VO  >3 einer einjährı-
SCIl Hauslehrertätigkeit beı vier minderjährıgen Graften Reuß, Neffen der
Gräfin Zinzendorf, zurückgekehrt. Er schıilderte 3() Enr spater ın eıner
Lebensbeschreibung VOn Layrıtz seıne Eindrücke VON dem Besuch auf dem
Herrnhaag: >Es wurde uns gestattet, der sogenanniten Generalsynode
teilzunehmen, mehr als 200 Männer versammelt9 darunter Abge-
sandte A4Uus fast en Teılen der Welt Engländer, Iren, Belgıer, chweden,
Norweger, Liefländer, Preußen, Bewohner VON Afrıka, Asıen und Amerıka
CL, Ja Athiopier. Der Graf cafß Tısch VON den Altesten umgeben,
verlas bald dıe vVvOon den remden Ländern eingegangenen Brıefe, bald en(t-
schied en; welche chiıffe wohiın geschickt werden sollten, bald Sallg 1Ir-
gendeın Kırchenlied ach Ende der Synode wurde e1n Liebesmahl gefeıert,
wobe1l jeder der Anwesenden e1n wen1g Weın und rot kostete, in der Reı-
henfolge, WIE dıe Eıinzelnen 1mM Kreıs herumsaßen. egen Abend wurde das
heılıge Abendmahl g  MMCN, dem dıe Fußwaschung vorherzugehen
pflegt Wır wurden Zu beidem eingeladen und ich urec Layrıtz selbst Als
dieser miıch jedoch zögern sah, nahm DE freundlich sogleıch davon Abstand
und ging alleın ZUr Kommunion.<

Eın weıterer Besuch 1im folgenden Jahr, berichtet Oertel, schıen den
Entschluß ın Layrıtz befestigt Z} haben, Neustadt i verlassen. >Das (je-
rücht davon rang bıs nach alle, VON der gule Sarganeck ın der off-
Nung, seinen Layrıtz zurückzuhalten, nıcht ohne Kosten herbeieilte Er e_
kannte aber, daß dessen Verstrickung CNLCI Wäal. als daß S1e jemand lösen

Dritte Probehaupt in seinem vortrefflichen Opera didactico mit seiner schola sensuali an  die Hand gegeben<* beruhten auf der Einsicht in das Verhältnis von Ge-  dächtnis und Einbildungskraft oder Phantasie. Gegen die Macht der  Verführung durch die Phantasie muß der menschliche Wille eingesetzt  werden. Seine Anleitung von frühester Kindheit durch die Erziehung zur  Frömmigkeit und dankbarer Achtung vor den Geboten Gottes ist die  Aufgabe von Eltern und Lehrern.  Hatten die Brüder die Grundvoraussetzungen für eine Erneuerung der  Schule im Sinne Comenius’ geschaffen? Wurde bei ihnen Herzensfrömmig-  keit und Allgemeinbildung als eine Einheit gelehrt? Würde aus den ihnen  zuströmenden Studenten der neue Typus des Lehrers hervorgehen? Solche  Fraägen mögen Layritz beschäftigt haben, als er 1740 zum Besuch des  Herrnhaag aufbrach. Er wurde dabei begleitet von seinem Adjunkten, dem  jungen Georg Christoph Oertel, der 1752 das Amt des Rektors übernahm.  Oertel stand selbst dem Pietismus nahe und war gerade von einer einjähri-  gen Hauslehrertätigkeit bei vier minderjährigen Grafen Reuß, Neffen der  Gräfin Zinzendorf, zurückgekehrt. Er schilderte 30 Jahre später in einer  Lebensbeschreibung von Layritz seine Eindrücke von dem Besuch auf dem  Herrnhaag: >Es wurde uns gestattet, an der sogenannten Generalsynode  teilzunehmen, wo mehr als 200 Männer versammelt waren, darunter Abge-  sandte aus fast allen Teilen der Welt: Engländer, Iren, Belgier, Schweden,  Norweger, Liefländer, Preußen, Bewohner von Afrika, Asien und Amerika  etc., ja sogar Äthiopier. Der Graf saß am Tisch von den Ältesten umgeben,  verlas bald die von den fremden Ländern eingegangenen Briefe, bald ent-  schied er, welche Schiffe wohin geschickt werden sollten, bald sang er ir-  gendein Kirchenlied. Nach Ende der Synode wurde ein Liebesmahl gefeiert,  wobei jeder der Anwesenden ein wenig Wein und Brot kostete, in der Rei-  henfolge, wie die Einzelnen im Kreis herumsaßen. Gegen Abend wurde das  heilige Abendmahl genommen, dem die Fußwaschung vorherzugehen  pflegt. Wir wurden zu beidem eingeladen und ich durch Layritz selbst. Als  dieser mich jedoch zögern sah, nahm er freundlich sogleich davon Abstand  und ging allein zur Kommunion.<  Ein weiterer Besuch im folgenden Jahr, so berichtet Oertel, schien den  Entschluß in Layritz befestigt zu haben, Neustadt zu verlassen. >Das Ge-  rücht davon drang bis nach Halle, von wo der gute Sarganeck in der Hoff-  nung, seinen Layritz zurückzuhalten, nicht ohne Kosten herbeieilte. Er er-  kannte aber, daß dessen Verstrickung enger war, als daß sie jemand lösen  3 Dritte Probe ... Anm. d) S. 13.  76Anm
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könnte (sed urcti1us deprehendit vinculum, Q Uamı CUul dıssolvendo PUIr esset).
Er ging unverrichteter Dınge davon und Layrıtz bat kurz danach den Für-
sten nochmals inständig, daß GE ıhm den Abgang den Böhmischen Brü-
dern gewähre.<

111

Der Entschluß Layrıtz’, seıne Schule verlassen, löste ın euUstiAa: große
Bıtterkeit dAU:  S Er bedeutete aber auch für Halle eınen harten Schlag. Das
erklärt, INa der CmMAatı seINESs letzten, INn der Einladung ZUTr Öf-
fentliıchen Abschlußprüfung veröflfentlichten Aufsatzes wen1g Aufmerksam-
keıt zuwandte. Der Übergang des weıthın bekannten Pädagogen und Mıt-
etreıiters der hallıschen Piıetisten in das ager Zinzendortfs WAar eıne weıt
größere Sensatıon als dıe mutige Stellungnahme den berühmten Phı-
losophen enrYy ayle Für Layrıtz selbst Warlr der Aufsatz sowohl eın Be-
kenntnis seınen eigenen pädagogischen Zielen: WIE auch eine letzte Bot-
schaft Lehrer und Eltern ın Neustadt. Br 1eß die Schule in Händen
zurück: der Von ıhm gemachte Vorschlag für einen Nachfolger wurde ak-
zeptiert und 1mM übriıgen nıchts der Verfassung der Schule geändert. Der
tüchtige Qertel führte S1C später 1mM Geıiste Layrıtz) SOWEeI1l dıe Er-
haltung des wissenschaftlichen Standards ging weıter und etizte sıch der
Offentlichkeit erfolgreich für S1C eın

Als Programm für seıne eigene zukünftige Arbeıt SCWAahll der Comenius-
Aulfsatz jedoch keıine unmıiıttelbare Bedeutung. Layrıtz wurde In Neustadt als
designierter Leıiter des Marıenborner Seminars verabschiedet, selbst
hatte ja auch den unsch geäußert, beı den Studenten tätıg werden.
An Polykarp üller hatte CT, wenıge Monate nach seinem ersten Besuch auf
dem Herrnhaag, geschrıieben, C habe beı der Abfassung des beigefügten
Schulprogramms >]a wol unzehl mal dıe Vortheile einer Schulanstalt bey
einer Gemeıine gedacht und arnach geseufzet<.? ber Seminar und
Schulanstalten hatte sıch beı den Besuchen zweıfellos informiert. Müllers
Konzepte für dıe Organısatıon VON Seminar und Pädagogium entsprachen
1m Lehrplan dem hallıschen Vorbild und damıt auch der Neustädter Taxls.
Von den unterschwelligen Gegenströmungen 1m Seminar dürfte Layrıtz
nıg erfahren aben, derartıge nterna drangen kaum nach außen. Johannes

35 Qertel: De vıfa
Layritz dn Zinzendorf, Anm
Layritz A Polykarp Müller, ZU (O)ktober 1741, E A  38

E



Langguth (später VOon Wattewille), der 1739 >auf se1ın stürmisches Drängen<
den Jungen Grafen Christian Renatus nach Jena begleıtet hatte,° strebte
eine Absetzung Müllers d} ıh: uHUre Layrıtz ersefzen Für den mıiıt
ZzZahlreıiıchen ufgaben überhäuften Müller konnte dıe Aussıcht, einen erfah-
9 befähıigten und konsequenten Pädagogen als Miıtarbeıiter gEWIN-
NCNH, 1Ur eine wıillkommene Entlastung bedeuten. Dıiıe Jungen Studenten e_

dagegen wohl, ın Layrıtz einen weniıger konservaltıven Dozenten
erhalten, der der zunehmenden relıgıösen Schwärmerel und nachlassenden
Diszıplın mıt Verständnis egegnen würde. Ihr Wortführer War der ehrge1-
zıge Junge Langguth, dem 6S gelungen Wafl, sıch das uneingeschränkte Ver-
trauen Zinzendorfs erwerben. Er sondierte dıe Meinung der Studenten-
brüder und forderte dann Maärz 1/4°2 Layrıtz auf, Von sıch AaUus dıe
Gemeınne heranzutreten, >Uu dem dasıgen Seminarıo und der chul-
anstalt dienen< .  39 Gut A ochen spater kündıgte Layrıtz seınen Be-
such be1 Polykarp üller für dıie Pfingsttage und reiste ab, ohne das Fın-
verständnıiıs seines Superintendenten einzuholen *0 Kurze Zeıt später, A
Juniı 1/42, wurde CX 1ın Abwesenhe1ı 1n dıe Gemeiıine aufgenommen und
wurde schließlıch, nach mehrfachen vergeblichen Versuchen, VO Mark-
grafen In Gnaden entlassen. Am Z Dezember 1742 traf : auf dem Herrn-
haag eın

In den folgenden acht Jahren bıs ZUur uflösung des Herrnhaag ist Layrıtz
mıt wechselnden ufgaben befaßt; dıe unterrichtliche Tätigkeıt trıtt in den
Hıntergrund, und Layrıtz we1ß häulıg nıcht, welcher Stelle ST- in der olge
eingesetzt werden soll SO schreıbt (1 20 Jull 1743 Aaus Berlin Poly-
karp üller, GE kenne se1in nächstes Ziel nıcht, evt  — sSe1 Marıenborn:
>Was in Marıenborn meın Plan seın soll, verstehe ich auch noch nicht.< M
Am 19. März 1744 berichtet f Johannes Nıtschmann Aaus Herrnhut: >Hıer
bın iıch NUun befehligt, halt Z} machen bıs der Papa Nachricht geben, Slie
sınd und wohiın ich kommen soll.<  42 Der nächste Brief Nıtschmann ist
datıert d 3() März 1/44 AUus Gnadeck.® Eın Jahr späater unternımmt

Uttendörfer: Zinzendorf und das theologische SCeHUNAaAFr /iBg JE sowle
Jannasch: C hrıistian Renatus Graf V Zinzendorf, /{5g I1 Jo

30 Langguth A Layritz, 1’ LKA  zn
Steinmetz War VOon Johann Christ Lerche abgelöst worden, der viele Jahre In-

formator in Halle WÄäTrT. Er schrieb Maı LTAR nach Layrıtz’ Abreise
einen langen, vorwurfsvollen Brief Bischof üller. 1 JA  n
41 21 A, No 8 9 194-200, B  E

äl A’ No 89, 205, L  aB
Au A! No 8 9 206, UA  T
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eine größere Reıse HTr Thürıiıngen, besucht dabe!1ı auch Magdeburg und
und sucht berall Theologen auf. 1E wırd Layrıtz nach Neusalz

geschickt, dort Seminar und Knabenanstalt einzurichten, E1n Jahr später
übernıimmt den Unterricht 1m Pädagogium 1mM >Schlössel< Peılau, das

der Leitung VOon Polykarp üller gestanden hatte Zwischendurch
wiıird immer wıeder auf Reisen geschickt, deren Itinerarıum sıch nıcht
mehr nachvollziehen äßt

An eiıne kontinuljerliche pädagogische Arbeıt Wäar unfer diesen Umstän-
den nıcht f denken Dıe Jungen Brüder hatten sıch e1In heıteres alsser-
faıre ewöhnt und paßten hre Lebensgewohnheıten der arıstokratischen
mgebung d ın der sS1e sıch efanden Wıe völlıg ungee1i1gnet eın Schloß
ZU Unterricht und ZUur Unterbringung VOnN CAUHETN und Lehrern ist,
hatten die Brüder, die ın den Schulanstalten tätig WAarcNnh, schon lange
bemerkt Layrıtz unternahm CD, ıhre Klagen A Zinzendorf weiterzugeben.  44
Da dıe Räume hintereinander angelegt 9 herrschte e1in ständıges Hın-
und Herlaufen, das den Unterricht stOrte Zu dem gewünschten Neubau
kam jedoch nıcht, vielmehr wurde das Pädagogium nach Schloß Lind-
heım transterıiert. uch Müllers Vorstöße In der gleichen ichtung bliıeben
unbeachtet.

Zinzendorfs Vorstellung Von Schule und Lehrern War UrcC. seine e1ge-
NCN Erfahrungen in Halle bestimmt. Er erkannte dıe en Verdienste
Franckes Gis uneingeschränkt d hatte aber auch bemerkt, WIE schwierig
G WAar, Idee und Wiırklichkeit In Eınklang fr bringen Er bezeichnete eiınmal
das Lernen als eine >Sklaverei<, das eınen eben darum >noch mehr ZU

Heıland hinjagte<.® Aus der zutreffenden Beobachtung, daß Eltern
schlecht Kınder DCIN ın Anstalten brachten ın der Erwartung, s1e
würden dort das Chrıistentum lernen, kam der Überzeugung, iINan So.
siıch beı den Brüdern 1Ur mıiıt den Gemeiinkindern befassen und fremde Kın-
der nıcht aufnehmen. Der unsch, berechtig C Waäl, heß sıch jedoch
nıcht durchsetzen. ZAl viele Eltern außerhalb der Gemeıine drängten dıe
Brüder, sıch ihrer Kınder anzunehmen, und Zinzendorf selbst durchbrach
den ursprünglıchen Grundsatz mehrfach. 46

Layritz a /inzendorf, Februar 1743 87 No 1 I3 E  T
September 1753:; JHD, zıtiert beı Uttendörfer, Zinzendorf U.d. Jugend

1923,
Am September 1 /45 schrieb Layritz Nıtschmann, se]jen Z7wel ne Vie-

tinghoff ohne jede Voranmeldung angekommen. >Ich e1ß keın Pläzgen fast mehr
schaffen.< 21 A, No 59 194-200, UA  T
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Auf dıe ebenso schwierıige rage W INa dıe Erzıchung der er
verftrauen solle, glaubte Zinzendorf Ale sehr iıdealıstische Antwort SC
funden en Erzieher und Lehrer sollten keın festes Gehalt CKOM-
mMCn da Man S1IC adurch >Lohnknechten«< erniedrige sondern INla SO
ıhnen >das : en Notwendige reichen< Auf diese Weıise würden
sıch NUur solche Brüder und Schwestern 71417 Erziıehungsarbeıt der (jeme!1l-

finden dıe iıhre Arbeıt AUus Liebe ZU Heıland auf sıch nehmen Kıgnung
und Vorbildung blieben el unberücksichtigt und Zinzendorf bemerkte
auch nıcht wıieviel besser dıe UNgCH Studenten Schloß Marıenborn
lebten Vergleich der SParsamech Haushaltung Franckes Anstalten
Dıe Überzeugung, daß INa es dem Heıland überlassen könne führte
ZUuU Verzicht auf dıe CIPCNC Verantwortung. Zinzendorfs großzügıge Fınan-

ZICTUNg der Anstalten AUS K1G C1I2| Vermögen gewöhnte nıcht NUTr dıe
Lechrer; sondern auch Eltern und er daran, da Erziehung und Unter-
richt oder nıchts mıt bezahlter Arbeıt t{un hätten Eıinstellung,

dıe gerade dıe Aufklärung 111 öffentliıchen Schulwesen aNZ1INS Eıne
gule Allgemeıinbildung für alle WIC S15 Comenıus forderte bedeutete pfer
für alle er wıederholte Comenıius 1 letzten Kapıtel der Großen Dıdak-
tiık noch einmal eindringlich dıe Ermahnung Luthers keine Kosten Spa-
rcn, WCNN dıe Erziehung der Jugend Layrıtz hatte sıch schon
Neustadt der Mühe unterzogen dıe Unterhaltskosten für chüler
berechnen und SCINCIN Bericht über dıe Schule bekanntzugeben In Ma-
rienborn tellte miıt Bestürzung dıe Verschuldung des Semiıinars fest und
bemühte sıch vergeblich Ordnung dıe Fiınanzen bringen Erst als der
Herrnhaag 17500 aufgelöst wurde ZeIgLE sıch WIC viel dıe Anstalten ZUr

Verschuldung der Gemeıine beigetragen hatten hre danıerung wurde NUu

ganz Layrıtz übertragen Er Wäal mehr als eıiınmal der Verzweıllung nahe,
da dıe Aufgabe nahezu unlösbar schien  49 und der Sıebenjährige Krıeg

zusätzliche finanzıelle Nöte bedeutete
Gleichzeitig War Jetz aber auch der Zeıtpunkt eingetreten dem das

Erziıchungswesen COA Neustrukturierung erfahren konnte DC-
dıe (Gemeıine und Zinzendorf selbst sahen dıe Notwendigkeıt dazu CIn

47 Anstalten-Conferenz 1753 B I UAH
Mitteilung Weiss August 1 /44 No UAH
An Koeber, September 1751 > [Die Geldnoth 1SLT aufs alleräußerste gestiegen

SO gläubig ich bın 1900808 doch der erbärmli Ausgang CIMn den Jon Paul
ophez: An dens ugust 1752 >Ich sehe nırgends her 1G Hılfe N1S1 Deus

Machina 21 No UAH

S(Ü)



Die bisherige Fehlentwicklung Urc. das Übergewicht der religıösen Verıin-
nerlichung mußte korriglert werden, das bekannte Layrıtz offen ıIn einem
Brief Abraham Gersdorff, den Kanzler der Unıität: > Vor meın el

ich treul darzu helfen, daß die ST doch alle Was lernen und WIr
nıcht eine TaCcCc VOon Tagedieben erziehen, WOZU einen zieml. zuschnıtt bis-
her gehabt.<> Wenn selbst dem Gang der Dinge nıcht rechtzeıtıg und
energisch entgegengetretien Wäl, hatte das der Faszınation gele-
SCH, die dıeT des religıösen Enthus:asmus auch auf ıhn ausgeübt hatten.
Er hatte sıch miıtreißen lassen VONn der allgemeınen Exaltatıon, War bemüht,
letzte eigene Bedenken beschwichtigen Hr das Bekenntnis dem al-
les andere verdrängenden Gefühlserlebnıis >Beım Blutgefühl verliert sıch
das Gefühl für dıe Schwierigkeit<, versicherte Oktober 1743 Ab-
raham Gersdorff >1 >Ich Würmleınn eCin ıch wünsche SCYyH dem amm
und Gemeın eın immer erfreulicheres leines Närrlein.<>  S  L Als Johann
Heıinrich Rubusch Vize-Altester des Seminars wırd und dıe Ekstasen noch

steigern sucht, schreıbt Layrıtz Johannes Nıtschmann: >Es wırd mMIr
recht gemüthl. als eın Stäubgen und Würmlein in UNSCIS Lammes Seıiten-
schrein sıtzen und miıch nach Anachoreten-Art hineinzubergenDie bisherige Fehlentwicklung durch das Übergewicht der religiösen Verin-  nerlichung mußte korrigiert werden, das bekannte Layritz offen in einem  Brief an Abraham v. Gersdorff, den Kanzler der Unität: >Vor mein Theil  hoffe ich treul. darzu zu helfen, daß die Kinder doch alle was lernen und wir  nicht eine race von Tagedieben erziehen, wozu es einen zieml. zuschnitt bis-  her gehabt.<>0 Wenn er selbst dem Gang der Dinge nicht rechtzeitig und  energisch genug entgegengetreten war, so hatte das an der Faszination gele-  gen, die die Jahre des religiösen Enthusiasmus auch auf ihn ausgeübt hatten.  Er hatte sich mitreißen lassen von der allgemeinen Exaltation, war bemüht,  letzte eigene Bedenken zu beschwichtigen durch das Bekenntnis zu dem al-  les andere verdrängenden Gefühlserlebnis. >Beim Blutgefühl verliert sich  das Gefühl für die Schwierigkeit<, versicherte er am 17. Oktober 1743 Ab-  raham v. Gersdorff.°! >Ich Würmlein klein ich wünsche zu seyn dem Lamm  und Gemein ein immer erfreulicheres kleines Närrlein.<2? Als Johann  Heinrich Rubusch Vize-Ältester des Seminars wird und die Ekstasen noch  zu steigern sucht, schreibt Layritz an Johannes Nitschmann: >Es wird mir  recht gemüthl. als ein Stäubgen und Würmlein in unsers Lammes Seiten-  schrein zu sitzen und mich nach Anachoreten-Art hineinzubergen ... Küsse  mich darin manchesmal<.°3  Diese Überanpassung war offenbar auch teilweise veranlaßt durch eine  Abkühlung im Verhältnis zu Zinzendorf, Layritz’ Briefe zeigen, seit seiner  Übersiedlung auf den Herrnhaag, einen fast unterwürfigen Ton gegenüber  dem Grafen, dem er dankbar >die lieben Hände küßt< für Anweisungen,  die der Layritz der früheren Jahre in dieser Form nicht mitgetragen hätte.”*  Auch die Reorganisation des Unterrichts, die Layritz nach 1750, während  der Graf noch in London lebte, durchgeführt hatte, nahm er bereitwillig  wieder zurück und meldete ihm am 17. September 1753, daß >seit einem  Jahr das übrige Schulhaftige aus den Anstalten ausgemerzt< sei. Man habe  nicht mehr >aparte Classenstuben oder auditoriis, wo sie (die Schüler) nach  50 15. August 1751 R 21 A No 89, UAH.  51 R 21 A, No 89, UAH.  52 Layritz an A. v. Gersdorff, 14. August 1744, a.a.O.  53 6. April 1745. R 21 A, No 89, 205 UAH.  54 So etwa bei der Ablehnung des von Layritz eingebrachten Finanzierungsplans für  die Anstalten. In dem gleichen Brief erinnert sich Layritz fast sehnsüchtig an frühere  Zeiten, als er engeren Kontakt zu Zinzendorf hatte: >... ach wie oft wünschte ich mir  nur 1/10 von den Briefen die ich ehedem in Neustadt von Ihrer lieben Hand erhal-  ten, jetzt zu bekommen! Mich dünkt doch, ich könnte das Glück jetzt wirkl. noch  besser als damals schäzzen.< Layritz an Zinzendorf 21. Januar 1759, R 4 B Vc UAH.  81Küsse
miıch darın manchesmal< >

Diese Überanpassung WAar offenbar auch teılweıse veranlalit UrC. eıne
Abkühlung 1im Verhältnis Zinzendorf. Layrıtz) Briefe zeıgen, seıt seiner
Übersiedlung auf den Herrnhaag, einen fast unterwürfigen Ton gegenüber
dem Grafen, dem dankbar >dıe heben Hände külßt< für Anweısungen,
die der Layrıtz der früheren re ın dieser orm nıcht miıtgetragen hätte.>*

uch dıe Reorganıisatıon des Unterrichts, dıe Layrıtz nach 156 während
der raf noch 1n London ©  S, durchgeführt hatte, nahm bereitwillig
wıeder zurück und meldete ıhm September 1753 daß >seıt einem
Jahr das übrıge Schulhaftige aus den Anstalten ausgemerzL< sE1. Man habe
nıcht mehr >aparte Classenstuben oder audıtor11s, S1€. (dıe chüler nach

August 1751 21 No 89, 4A  22
51 21 A, No 8 9 UA  n
52 Layritz Gersdorif, ugust 1744, a.a.0

Aprıl 1745 21 A, No 59, 205 IA  n
SO eIfw:i bei der Ablehnung des VO  — Layrıtz eingebrachten Finanzierungsplans für

dıe Anstalten. In dem gleichen Brief erinnert sıch Layrıtz fast sehnsüchtig rühere
Zeiten, als 7} Kontakt Zinzendorf hatte AA ach wıe oft nschte iıch mMIr
Nur 1/10 VO  — den Briefen dıe ıch ehedem ın Neustadt Vo Ihrer heben Hand erhal-
ten, Jetzt bekommen! Miıch dünkt doch, ich könnte das Glück jetzt wirkl noch
besser als damals schäzzen.< Layrıtz Zinzendorf Z Januar 17/59, NC
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leistung (profectum) eingestulft sind< sondern dıe 1 nach dem Her-
zensstand eingruppiert,. Der Name Schule< werde >supprimirt<, Lesen
und Schreiben als >eın andwerk«< vorgestellt, saber eın schlechtes, weıl
nıcht überall brauchen«<.C

Der Argwohn Zinzendorfs wurde aber ULeC eiıne solche Konzessionsbe-
reitschaft eher noch genährt, W1IE eın Vermerk des yndıkus Koeber auf
einem TI6e Layrıtz’ Zinzendorf ze1gt. Layrıtz hatte d Januar 174755
Zinzendorf über dıe Finanzıerungspläne für dıie Anstalten berichtet
und Koeber bemerkte In einem Nachsatz, E WO. unaufgefordert Zeug-
n1ıs ablegen afür, daß Layrıtz >eliner der PCOCH apas Person und
die aC. Er ist eshalb rey aktıver und schneller als der Gang
der Dınge In des eylands OecONOMIE erlauben schemimnt.< Layrıtz SE 1 UG
wıiß glücklichster negotiateur und attent darauf, a  CS rdentl und le-
gal machen«.

Zinzendorfs orge VOI eıner Verschulung der Kıinderanstalten, ın der ıhn
ohl se1ıne mgebung eher noch bestärkte,?/ 1e13 sıch auch Jetzt noch nıcht
erfolgreich entkräften. Wıe konnte INla bel Kındern ust und Liebe ZU

55 No. 5 UA  m
2 No UAH

Vor allem der junge Langguth (v Walttewille) achtete eıfersüchtig darauf, daß
ihm nıemand seine besondere Vertrauensstellung Zinzendorf streit1ig machte Der
thürıngische Pfarrerssohn einen in der Feudalgesellschaft beıispiellosen SOZ71A-
len Aufstieg ın wenigen Jahren erreicht, enn schon 1742 konnte sıch als zukünf-
tiger Schwiegersohn Zinzendorfs, der urn radel gehörte, betrachten Layrıtz gel-
stige Überlegenheit erkannte allerdings nach dessen nkunfit auf dem Herrn-
haag. Am Februar 1747 beklagte sıch bel Vıerorth, Leıter der Knabenanstalt
in der Friedburg (Berthelsdorf): > Der garstige häßl Lairiz nımmt mir alle hre WB
Ich habe Papa dıe Correcturen gegeben, ehnl! kniıeend Beforderung SiC!] g_
eften siehe ich gehe In meılne Stube un dann Ben ı indel stiehlt mır 1.a1l-
T17 die schone SiC!] expedition WweCR ll durch freundl. (jesichte heiml. erschle1-
chen Aber ich betriefte ıhn miıt seinem eigenen ett gerath iıhm über seinen
Drieff, e1ß <  ar nıcht Was NS! es -}  u reıbt ber soll doch nıcht die
hre en daß der wichtige expeditor SCY, Aber Ins Ohr, Nnun ist Lairıiz da
wird sıch darau{ff legen du ıhm dıie . expedition künftig chıckt
Sic!] zeigen dal das Handwerck dıifficıle Sachen mögl. ä machen beßer als der
bıßher nachläßige Johannes verstehet D No 59, 269 81 JA  O Dieser
Nachtrag findet sıch auf einem Brief Layrıtz  7 Al Vierorth Auf eın Kommentar
VO  - Zinzendorf, der einen Ausspruch des Herzogs ecorg Z Weißenburg zıtiert (un-
eser]l.) un: hinzufügt:leistung (profectum) eingestuft sind< sondern die Kinder nach dem Her-  zensstand eingruppiert. Der Name >Schule< werde >supprimirt<, Lesen  und Schreiben als >ein Handwerk< vorgestellt, >aber ein schlechtes, weil es  nicht überall zu brauchen<.  S55  Der Argwohn Zinzendorfs wurde aber durch eine solche Konzessionsbe-  reitschaft eher noch genährt, wie ein Vermerk des Syndikus Koeber auf  einem Brief Layritz’ an Zinzendorf zeigt. Layritz hatte am 17. Januar 1755  Zinzendorf über die neuen Finanzierungspläne für die Anstalten berichtet  und Koeber bemerkte in einem Nachsatz, er wolle - unaufgefordert - Zeug-  nis ablegen dafür, daß Layritz >einer der treusten gegen Papas Person und  die Sache./Er ist deshalb freyl. etwas aktiver und schneller als es der Gang  der Dinge in des Heylands oeconomie zu erlauben scheint.< Layritz sei >ge-  wiß unser glücklichster negotiateur und attent darauf, alles ordentl. und le-  56  gal zu machen<.  Zinzendorfs Sorge vor einer Verschulung der Kinderanstalten, in der ihn  wohl seine Umgebung eher noch bestärkte,>” ließ sich auch jetzt noch nicht  erfolgreich entkräften. Wie konnte man bei Kindern Lust und Liebe zum  55 R4BCc No. 5 UAH.  56 R 21 A No. 89 UAH.  57 Vor allem der junge Langguth (v. Wattewille) achtete eifersüchtig darauf, daß  ihm niemand seine besondere Vertrauensstellung zu Zinzendorf streitig machte. Der  thüringische Pfarrerssohn hatte einen in der Feudalgesellschaft beispiellosen sozia-  len Aufstieg in wenigen Jahren erreicht, denn schon 1742 konnte er sich als zukünf-  tiger Schwiegersohn Zinzendorfs, der zum Uradel gehörte, betrachten. Layritz’ gei-  stige Überlegenheit erkannte er allerdings erst nach dessen Ankunft auf dem Herrn-  haag. Am 14. Februar 1747 beklagte er sich bei Vierorth, Leiter der Knabenanstalt  in der Friedburg (Berthelsdorf): >Der garstige häßl. Lairiz nimmt mir alle Ehre weg.  Ich habe Papa die Correcturen gegeben, sehnl. u. knieend um Beforderung [sic!] ge-  beten u. siehe ich gehe in meine Stube und dann zum Eßen u. indeß stiehlt mir Lai-  riz die schone [sic!] expedition weg u. will durch freundl. Gesichte so heiml. erschlei-  chen: Aber ich betriefte ihn mit seinem eigenen Fett u. gerath ihm über seinen  brieff, weiß zwar nicht was er sonst alles gutes schreibt: aber er soll doch nicht die  Ehre haben daß er der wichtige expeditor sey. Aber ins Ohr, nun ist Lairiz da u. er  wird sich darauff legen wenn du ihm die correctures zur expedition künftig schickt  [sic!] zu zeigen daß er das Handwerck difficile Sachen mögl. zu machen beßer als der  bißher so nachläßige Johannes verstehet ...< R 21 A No. 89, 269 - 81 UAH. Dieser  Nachtrag findet sich auf einem Brief Layritz’ an Vierorth. Auf S. 3 ein Kommentar  von Zinzendorf, der einen Ausspruch des Herzogs Georg zu Weißenburg zitiert (un-  leserl.) und hinzufügt: ... so ist mir Layritz zum Unterhandl. lieber als Johannes der  Erzfeind aller correctures.< a.a.O.  821st mir Layrıtz Unterhandl. heber als ohannes der
Erzfeind er CIUTES. « a.a.O0
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Lernen erwecken und S1e gleichzeıtig beım Heıland erhalten>® diese rage
schıen ıhm bısher ungelöst und ZEIpT. daß ıh Layrıtz) Comenıuus-Aufsatz,
der ıhm zweıfellos bekannt WAÄr, nıcht völlıg überzeugt hatte Er hatte sıch
zeıtlebens P dıe Warnungen der ıbel, VOIr allem des Apostels Paulus, VOI
der Überschätzung menschlichen 1ssens gehalten. Sollte INanl dıie er
in der Gemeine ET nıcht gerade VOTL den gefährliıchen Verführungen
UrcC. dıe Vernunft und die Gelehrsamkeit bewahren?

Eıne Annäherung der Standpunkte scheınt be1 einem dreıtägiıgen (e-
spräch zwıschen Zinzendorf, Layrıtz, dem leiıtenden Miıtarbeıter des Sem1-
Nars dam cNHNOoller und dem Leıiter des Pädagogiums eorg eonhar
OC. einem Neustädter chüler Von Layrıtz, erfolgt se1n. Dıe Konferenz
fand VO 1619 Januar 1760 In ÖIETAARU wenıge Monate VOTF Zinzen-
OrIs Tod Leıder ist das Protokall bısher nıcht auffindbar und WIr können
1Ur annehmen, da Layrıtz dem Grafen dıe Ergebnisse seiner zehnjährıigen
Leitung der chulen als eıne Bılanz vorgelragen hat, dıe sowohl beruhigen
als auch ermutigen sollte Der Theologen- und Lehrernachwuchs mußte AUSs

den eiıgenen Reıhen kommen, das hatte Layrıtz vielleicht schärfer als Zın-
zendorf erkannt, denn der Fortbestan der Erneuerten Brüder-Unıität Wäal

ohne eın eigenes Erziehungswesen nıcht gesichert. Darauf hatte Layrıtz dıe
Gemeımine eindringlıch hıingewılesen, als C se1ine Finanzıerungsvorschläge
entwickelte >

Dıie Gemeinne mußte erkennen, da Zinzendorfs Kındlıchkeitsbegriff
zunächst trivialisiert und dann verabsolutiert worden War Am Grundsatz
der Behütung hıelt auch Layrıtz fest, der die Auswahl der Schulbücher und
die Entfernung VOon anstößigen Bıldern sorgfältig überwachte. Innerhalb dıe-
SCT Grenzen mußte aber der Biıldungswille und dıe Pflicht selbstverant-
wortlichem Handeln gefördert werden, eıne Stagnatıon des geistigen
Reifungsprozesses verhüten.

Uttendörfer, Zinzendorf u.d. theol. Seminar, /{Bg Jg., 96
Am Dezember 1 /58 Layritz einen Entwurf ZuUr Finanzilerung der nstal-

ten durch feste Beıiträge TT Veröffentlichung vorgelegt, der aber abgelehnt wurde,
>weil viele Zahlen enthält< Darın hıeß >dolange ıne lebendige Brüder-
Kirche ISt, werden auch Kınder-Anstalten SCYM MUSsSeN.< No LA  n In der
olge wurde der Layrıtz- Vorschlag dann jedoch ANSCHOMMEN.

Darauf Layritz Gersdorff vorsichtig hingewlesen, dessen Sohn Adolph
1751 dus Lindheim nach roß-Hennersdorf gekommen Wa  Z >Noch Cannn es nach-
geholet werden Was Dey ıhm versäiäumet SE< schrieb und erklärte dann Trel re
später, Januar 1754, der Junge Gersdorff sel immer noch Z still >und in der
Conversation embarrassırt. Ich sehe auch DeYy unscCcTIeT Methode der educatıon
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In den über Jahren, dıe Layrıtz 1im Dienst der Brüdergemeıne tätıg WAaäfl,
hat C: 1Ur eın EINZIZES leines Werk ZAHT: Erziehung geschrieben. Schulpro-
MM oder für dıe Offentlichkeit bestimmte Berichte über Ziele und
Entwicklung der Schulen, W1E INan S1e. etwa auch In veröffentlichte,
gab nıcht In der biographischen oder schulgeschichtlichen zeitgenÖss1-
schen Literatur fehlen Hıinweise auf dıe chulen der Brüder Layrıtz hat
auch OllenDar alle früheren Kontakte und Verbindungen abgebrochen oder
NUr 1im Dienst der Gemeınne Gespräche geführt.®! Selbständige Veröffentli-
chungen mıt der Gemeinverfassung nıcht vereinbar, und Layrıtz hätte
die Zeıt dazu gefehlt, wissenschaftlıch weıterzuarbeıten. Eın Vorschlag, der
bereıits auf der Hırschberger Synode 1743 VvOon dem Engländer Hutton D:
macht worden Wäal, eine chriıft L1 Erziehung herauszugeben, hatte nıcht
Zinzendorfs Zustimmung gefunden. Dazu brauche InNnan NUur >eın halb
Blatt<, einen >gantz Sımplen uniıformen Plan, dem INan VON MOTgCHS bıs
Abends nachgeht. Das äßt sıch nıcht beschreıiben sondern der Heıiland
machts und gıebts 62

Der Beschluß, dıe völlige Gemeinschaftserziehung aufzugeben und,
weıt möglıch, die Kınder ıhren Eltern zurückzugeben, hatte aber gezeigt,
daß viele Eltern verunsıichert in Fragen der Familienerziehung. Da-
her wurde Layrıtz VON der Synode 1767 beauftragt, eınen Ratgeber VCI-

fassen. Er wurde jedoch erst 1/7//3 auf der langen Schiffsreise nach Labrador
fertiggestellt, Layrıtz eine Inspektion durchführen sollte 1776 erschienen
die >Gedanken VOon einer vernünftigen und christlichen Kindererziehung<

In arby. Darın vertritt Layrıtz noch eiınmal die aus der Pädagogik
des Comenius SEWONNCNCH Erkenntnisse, erweıtert durch dıe eigenen lang-
Jährıgen Erfahrungen und Modernisierungen.

Das 1im ktav-Forma: gedruckte kleine Buch begann mıt dem Verhalten
während der Schwangerschaft: vie] ewegung, rische Luft, keın Schnürleı1b,
Vermeıiıden VON Aufregungen. Es folgen Ratschläge ZUr Ernährung, etwa beı
besonderem Appetit auf >Erdichtes< (Krebse essen), dann ZUr Säuglıngs-

kaum einen Weg  5 iıhn davon frey machenIV  In den über 40 Jahren, die Layritz im Dienst der Brüdergemeine tätig war,  hat er nur ein einziges kleines Werk zur Erziehung geschrieben. Schulpro-  gramme oder für die Öffentlichkeit bestimmte Berichte über Ziele und  Entwicklung der Schulen, wie man sie etwa auch in Halle veröffentlichte,  gab es nicht. In der biographischen oder schulgeschichtlichen zeitgenössi-  schen Literatur fehlen Hinweise auf die Schulen der Brüder. Layritz hat  auch offenbar alle früheren Kontakte und Verbindungen abgebrochen oder  nur im Dienst der Gemeine Gespräche geführt.°! Selbständige Veröffentli-  chungen waren mit der Gemeinverfassung nicht vereinbar, und Layritz hätte  die Zeit dazu gefehlt, wissenschaftlich weiterzuarbeiten. Ein Vorschlag, der  bereits auf der Hirschberger Synode 1743 von dem Engländer Hutton ge-  macht worden war, eine Schrift zur Erziehung herauszugeben, hatte nicht  D  Zinzendorfs Zustimmung gefunden. Dazu brauche man nur >ein halb  Blatt<, einen >gantz Simplen uniformen Plan, dem man von morgens bis  —  Abends nachgeht. Das läßt sich nicht beschreiben sondern der Heiland  machts und giebts so.<  62  Der Beschluß, die völlige Gemeinschaftserziehung aufzugeben und, so-  weit möglich, die Kinder ihren Eltern zurückzugeben, hatte aber gezeigt,  daß viele Eltern verunsichert waren in Fragen der Familienerziehung. Da-  her wurde Layritz von der Synode 1767 beauftragt, einen Ratgeber zu ver-  fassen. Er wurde jedoch erst 1773 auf der langen Schiffsreise nach Labrador  fertiggestellt, wo Layritz eine Inspektion durchführen sollte. 1776 erschienen  die >Gedanken von einer vernünftigen und christlichen Kindererziehung<  anonym in Barby. Darin vertritt Layritz noch einmal die aus der Pädagogik  des Comenius gewonnenen Erkenntnisse, erweitert durch die eigenen lang-  jährigen Erfahrungen und Modernisierungen.  Das im Oktav-Format gedruckte kleine Buch begann mit dem Verhalten  während der Schwangerschaft: viel Bewegung, frische Luft, kein Schnürleib,  Vermeiden von Aufregungen. Es folgen Ratschläge zur Ernährung, etwa bei  besonderem Appetit auf >Erdichtes< (Krebse essen), dann zur Säuglings-  kaum einen Weg ihn davon frey zu machen ... Man solle sich auf einer Synode ein-  mal mit dieser Frage befassen.< R 21 A 89 - 20 UAH.  61 Oertel bemerkt in seiner Layritz-Biographie, daß ihm weitere Nachrichten feh-  len, er erwähnt nur die Ernennung zum Bischof und die Visitationsreise nach La-  brador.  62 Hirschberger Synode 1743 X. Session, UAH.  84Man So sıch auf einer ynode e1n-
mal miıt dieser Frage befassen.< 71 {)A:  eb
61 QOQertel bemerkt ın seiner Layritz-Biographie, daß ihm weıtere Nachrichten feh-
len, erwähnt NUur dıie Ernennung um Bischof und dıe Visitationsreise nach K
brador

Hırschberger ynode 1743 Session, IJA:  es
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pflege, wobe1ı der Verfasser davon abrät, dıe Sıtten anderer Kulturen nach-
zuahmen OlflenbDar hatten Missıonarsberichte dazu angeregt und ZUr

Kleinkiınderziehung. Er olg der >Mutterschule< in vielen Punkten, eiwa
dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend beantworten, auf
korrekte Aussprache achten und das Kleinkınd Von der unmiıttelbaren
Umwelt allmählich in dıe Tätigkeiten 1mM Haus einzuführen. Auf keinen Fall
darf das Kınd durch >Feyenmärchen«< abergläubiısch gemacht oder seın
Vertrauen ın dıe Eltern durch nıcht eingehaltene Versprechungen erschüt-
tert werden. uch Comenıius’ Forderung nach eiıner besseren Mädchenbiıl-
dung wıederholt Layrıtz, da S1E mıt gleicher Vernunft ausgestattel selen W1eE
die Knaben ©®

Im Miıttelpunkt stehen die Bedürfnıisse des Kındes und des heranwach-
senden Jugendlichen. An zahlreiıchen Beispielen stellt Layrıtz dıe Bedeutung
der Anschauung beım Erfassen Begriffe dar, wobel dıe Selbsttätigkeit
uUurc Miıthilfe be1ı häusliıchen Arbeıten eine wichtige spielt. uch dıe
Entlohnung leiner Arbeıten hält Layrıtz für empfehlenswert, damıt das
Kınd den Wert VOmNn Arbeit kennenlernt und anschließend Z Teilen
Spenden dıe Armenbüchse angeleıtet werden kann. NOr eıner relıgıösen
Überbelastung C mehrTac. Interesse und 4C Christus mussen
ohne wang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,
aber dem altersgemäßen Verständnıis entsprechen. Grundlage ist das Ver-
trauen den Eltern und >der Glaube ihre guten Intentionen<. Der SC
setzhıchen Erziehung«<: Urc. Verbot und Strafe stellt Layrıtz dıe >evangeli-
sche Erziehung< gegenüber. Dıe Eltern sollen >mıiıt scharfem Auge und mıiıt-
leidigem Herzen die Grundneijgungen iıhrer er T lernen suchen«<.

Vom >Heılandsplan< ist in der leinen chriıft nıcht mehr dıe Rede, Ss1e
zeıgt vielmehr ın iıhrer ähe ZUr Aufklärung, daß Layrıtz seiıner ber-
ZCUgUNg festgehalten hat, christliıches und vernünftiges Handeln se1len UrCcC.
Pädagogıik vermuitteln. In der Einteijlung der Lebensaltersgruppen olg
Layrıtz Comenius: frühe Kindheıt (Mutterschule) Grundschule ateıinı-
sche Schule Akademıe. Er rat auch der in der Gemeıne seiınerzeıt be-
reıts von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung VOoNn handwerklicher

Bei Comenius heißt >Auch kann ze1ın genügender CGrund dafür angegeben
werden, daß das weıbliche Geschlechtpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85VO den Studien der Weisheitpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85überhaupt
ausgeschlossen werden MUSSeE. Denn sıe sınd 1ın gleicher Weise (jottes Ebenbildpflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85ın
gleicher Weise nıt beweglichem un für dıe Weıiısheit empfänglichem Geistepflege, wobei der Verfasser davon abrät, die Sitten anderer Kulturen nach-  zuahmen - offenbar hatten Missionarsberichte dazu angeregt - und zur  Kleinkinderziehung. Er folgt der >Mutterschule< in vielen Punkten, etwa  dem Rat, alle Fragen dem Verständnis entsprechend zu beantworten, auf  korrekte Aussprache zu achten und das Kleinkind von der unmittelbaren  Umwelt allmählich in die Tätigkeiten im Haus einzuführen. Auf keinen Fall  darf das Kind durch >Feyenmärchen<  abergläubisch gemacht oder sein  Vertrauen in die Eltern durch nicht eingehaltene Versprechungen erschüt-  tert werden. Auch Comenius’ Forderung nach einer besseren Mädchenbil-  dung wiederholt Layritz, da sie mit gleicher Vernunft ausgestattet seien wie  die Knaben.®  Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse des Kindes und des heranwach-  senden Jugendlichen. An zahlreichen Beispielen stellt Layritz die Bedeutung  der Anschauung beim Erfassen neuer Begriffe dar, wobei die Selbsttätigkeit  durch Mithilfe bei häuslichen Arbeiten eine wichtige Rolle spielt. Auch die  Entlohnung kleiner Arbeiten hält Layritz für empfehlenswert, damit das  Kind den Wert von Arbeit kennenlernt und anschließend zum Teilen -  Spenden an die Armenbüchse - angeleitet werden kann. Vor einer religiösen  Überbelastung warnt er mehrfach, Interesse und Liebe zu Christus müssen  ohne Zwang geweckt und alle Fragen wahrheitsgemäß beantwortet werden,  aber dem altersgemäßen Verständnis entsprechen. Grundlage ist das Ver-  trauen zu den Eltern und >der Glaube an ihre guten Intentionen<. Der >ge-  setzlichen Erziehung<: durch Verbot und Strafe stellt Layritz die >evangeli-  sche Erziehung< gegenüber. Die Eltern sollen >mit scharfem Auge und mit-  leidigem Herzen die Grundneigungen ihrer Kinder zu lernen suchen«.  Vom >Heilandsplan< ist in der kleinen Schrift nicht mehr die Rede, sie  zeigt vielmehr in ihrer Nähe zur Aufklärung, daß Layritz an seiner Über-  zeugung festgehalten hat, christliches und vernünftiges Handeln seien durch  Pädagogik zu vermitteln. In der Einteilung der Lebensaltersgruppen folgt  Layritz Comenius: frühe Kindheit (Mutterschule) - Grundschule - lateini-  sche Schule - Akademie. Er rät auch zu der in der Gemeine seinerzeit be-  reits von Polykarp Müller vorgeschlagenen Verbindung von handwerklicher  63 Bei Comenius heißt es >Auch kann kein genügender Grund dafür angegeben  werden, daß das weibliche Geschlecht ... von den Studien der Weisheit ... überhaupt  ausgeschlossen werden müsse. Denn sie sind in gleicher Weise Gottes Ebenbild ... in  gleicher Weise mit beweglichem und für die Weisheit empfänglichem Geiste ... aus-  gerüstet<. Große Didaktik 9, 5. Und Layritz, S. 120: >Und sollten die Mägdchen nur  zu lauter Handarbeit angewiesen werden, da sie ebenso wie die Knaben Verstand  und Herz haben?<  85Au  L

gerüstet<. TO, Didaktık 9. Und Layrıtz, 120 >Und sollten die ägdchen Nur

lauter Handarbeit angewlesen werden, da s1e ebenso wıe dıie Knaben erstan:
und Herz haben?<
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und wissenschaftliıcher Ausbildung. Dıeses System blieb jedoch auf
beschränkt und wurde VOonNn den Brüdern nıcht übernommen.

Eın größerer Erfolg blieb dem leinen Buch allerdings versagl. Dıe (Je-
meıne WaT dıe mıtreißende Sprache eINEs Zinzendorf gewöhnt, Layrıtz)
knappe und nüchterne Systematık WAar ıhr eher ftremd Dıe Jüngere (jenera-
tıon, Oer ehütung vOn Sturm und rang nıcht unberührt, drängte auf
eıne rejlere Entfaltung. In der Pädagogık wurde ıhnen der Philanthropismus
wegweılsend, nıcht das Werk des fast sıebzigjährıgen Layrıtz. Da dıe Brüder
kritischen Auseimandersetzungen mıt den Ideen iıhrer Zeıut AdUuSs dem Wege
gingen und ıhre eigene Geschichte unveränderlıich festgeschrieben hatten,
wandten sıch dıe angehenden Lehrer und Eltern interessiert vermeıntlich

etihoden Wenn e dann 1mM Schrifttum des el Lay-
rıtz habe vieles VO Philanthropismus übernommen, ze1gt das dıe Ver-
wirrung, dıe dUus reiner Unkenntnıis, mangels fundıerter Publıkationen, ent-
stehen mußte uch eCHN Erscheinen der Schrilten Pestalozzıs tellte INan

in der Brüdergemeıine freudıg überrascht viele Berührungspunkte fest, VCI-

ziıchtete aber darauf, dıe Offentlichkeit darauf hınzuweısen, daß dıe eigene,
äaltere Tradıtion längst viele der als befreiend empfundenen Gedanken
Pestalozzıs eiıner allgemeınen und natürlıchen Erziehung angestrebt
hatte

Eıne Würdigung der Verdienste VOnNn Layrıtz WAar OolfenDar VON (Otto J4
tendörfer In einer Publiıkatıon geplant. In seiınem Nachlaß 1m Unitäts-Archiv
finden sıch umfangreiche Notizen, in denen (1 Layrıtz > Ausdauer und Ord-
NungssinnN< attestiert und VON seinem >hervorragend praktischen Talent für
Geldverwaltung und das Bauwesen der Anstalten< spricht. Seine dıplomatıi-
sche Begabung habe CS ıhm gestalttel, ‚be!1 aller Verehrung für Zinzendorf
das Werk«< Zinzendortfs >5Unberechenbarkeit und Unbeständigkeıt
und Reizbarkeit in einıgermaßen ruhigem Gang erhalten Jedenfalls
WarTr C von der höchsten Bedeutung für das chul- und Erziechungswesen der
Gemeine<, ohne iıhn hätte dıe Nöte, >dıe einseıt1ige Pilege der relıg1ösen
Interessen und dıe völlıge Vernachlässigung praktıscher Rücksichten durch

65Zinzendorf kaum überstanden«<.

Dagegen hatte sıch bereıts der Verfasser des Nachtrags Layrıtz Lebenslauf,
vermutlich sein Schwiegersohn Zembsch, langjährıger Leıter des Pädagogiums 1ın
Niesky, gewendet: >(Jewisse Verbesserungen der ehrart, die INnan heut Tage
(1788) für NCUuUu ausgıbt, schon VOT mehr als Jahren in der Ausübung.< Le-
benslauf, a.a.Q., 1A7

Es hande sıch In handschriftliche Notizen in Schulheften, dıe be1l meiınem etz-
ten Besuch 19589 nqch nıiıcht inventarısıiert Waren

SO
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Aufl 1739
Neu eingerichtetes Lese-Büchlein IN sıch haltend eiIne deutliche Anweisung WIieE das
Buchstabiren und Lesen gründlich zZU fassen und denen Kındern beyzubringen SECY.
Nebst einem hınlängl. Vorrath VO Sylben nd Wörtern, WwWIEe auch einigen aneınan-
derhangenden ıbl Hıstorien durch deren eißige Übung eın Kınd Sal füglıch ZUT

Fertigkeit 1Im Lesen gelangen un us diıesem Büchlehn ohne weıteren Aufenthalt Pa

gleich ın dıie Heılige Schrift eingeführet werden kann; aufgesezt u$s I1 1ebe ZALT: -
gend. Nürnberg nd Leipzig, E3
Neu eingerichtetes AB Buchstabıir- und Lesebüchlein/ Ehemahls/ Zum Gebrauch der
Öffentlichen Schulen IN den Jenaischen Vorstädten herausgegeben/ Jetzo VO
übersehen und Druck befördert 1 /43 (Marıenborn).
Erste Anfangsgründe der Vernunftlehre ZUHRN bequemen Gebrauch INn den Schulen IN
natürliıcher Verbindung zZL  2 getragen. st einer Vorrede VO der Art un
Weise, die Vernunftlehre In Schulen amn besten und nützliıchsten vorzutragen und
wıiederholen un auszuüben, nd einer Einleitung In dıe Philosophie überhaupt.
1743, Au{l /üllichau 1748, AuUF Züllichau 1764
EXICON Manuale oder Lateinisch-teutsches und Teusch-lateinisches Wörter- und Phra-
ses-Buch:. Nebst einem Vorbericht on der vortheıilhaftesten Erlernung der ateıinti-
schen Wörter. 1760

Aufsätze iın den Schulprogrammen Neustadt/Aisch
De colleg scholastıcı fraternt dulcedine eIUSGUE Angestimatione mathematıca. (Über dıe
Annehmlichkeit eines brüderlichen Schulkollegiums und dessen mathematısche Eın-
schätzung). 1735
Prolusio ad OFatOTUM de maiestate divina, IN SCNSIDUS, praesertim oculıs, CON-

SPICUA: auUU ratiıones edendae SC psychotheologiae exponit. ( Vorspiel A Kedeakt
ber dıe göttliche Majestät, die durch dıe Sinne. VOT allem durch die Augen wahr-
nehmbar ist, erläutert Adus$s psychotheologischen Gründen). 1736
Erste Probe einer Psychotheologie oder Der u den Wirckungen der menschlichen
Seele hervorleuchtenden Weisheit/Macht und (Jjütes ıhres preiswürdıgen Schöpfers.
1737

&/
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Deo El quod In hoc mundo est prumum, unde Celerorum pendet. (Von dem, Was in
der Welt das Wichtigste ist, OV! das Übrige a  äng 1738
Vırtutem IN sapıente SfOLCO frustra quaesitum (Über die be1ı einem weıisen Stoijker VCOI-

geblich gesuchte Tugend). 1738
De COMMOdIS Romanı Imper ad FESNUM Jesu Chrnrsti propagandum. (Von der Eig-
Nung des Römischen Reiches ZUT Ausbreitung des Reıiches esu CHristi). 1739
Durıtte Probe einer PsychotheologieZweite Probe einer Psychotheologie ... 1738.  Deo eo, quod in hoc mundo est primum, unde ceterorum pendet. (Von dem, was in  der Welt das Wichtigste ist, wovon das Übrige abhängt). 1738.  Virtutem in sapiente stoico frustra quaesitum (Über die bei einem weisen Stoiker ver-  geblich gesuchte Tugend). 1738.  De commodis Romani imperiü ad regnum Jesu Christi propagandum. (Von der Eig-  nung des Römischen Reiches zur Ausbreitung des Reiches Jesu Christi). 1739.  Dritte Probe einer Psychotheologie ... 1740.  De novo evangelio recentiorum, qui ad rationis humanae captum veritatem evangeli-  cam, methodo, ud aiunt, demonstrativa formare satagunt. (Übcr das neue Evangelium  der neuerlichen [Übersetzer], die zum Verständnis der menschlichen Vernunft die  Wahrheit des Evangeliums nach der sogenannten Demonstrativmethode einzurich-  ten bemüht sind). 1740.  Vierte Probe einer Psychotheologie ... 1741.  Manes Comenii vindicati, eiusque docendi discendique methodus a Petri Baylii iniuris  liberata. 1742. Verteidigung des verstorbenen Comenius und seiner Lehrmethoden,  befreit von den Beleidigungen des Pierre Bayle. Einleitung zum Aktus der Prima der  Schule in Neustadt an der Aisch am 19. Juli 1742 und Einladung an alle, die im Geist  der Frömmigkeit, des Eifers und der Menschlichkeit die Sache unserer Schule ach-  ten und der als Hoffnung des Vaterlandes heranwachsenden Jugend wohlgesonnen  sind. Die 4 Proben einer Psychotheologie sind nachgedruckt in J.G. Biedermann,  Acta Scholastica, 1741f£. Teil 1: S. 33216, S: 5311 TEIH. S. 129ff.  c) Monographien  Ausführlicher Bericht von der dermaligen Verfassung und Beschaffenheit der Hoch-  fürstlichen Brandenburgischen Stadtschule zu Neustadt an der Aysch/ Zum Dienst de-  rer, die Nachfrage zu thun pflegen, aufs neue entworfen und herausgegeben. Nürn-  berg 1736.  Betrachtungen über eine verständige und christliche Erziehung der Kinder. Barby 1776.  d) Unveröffentlichte Manuskripte (Handschr. UAH) R 24 A No. 4  Kurzer Abriß der Brüder-Historie von der Apostel Zeiten bis auf die Reformation.  Synopsis Historiae Unitatis Fr.  Collectanea (Fragmente zur Brüdergeschichte)  Zur neuen Brüdergeschichte  Bei diesen Manuskripten handelt es sich offenbar um die Unterlagen zu einer Vorle-  sung zur Brüdergeschichte, die Layritz 1767 im Seminar in Barby hielt. (Brief an  Oberhofprediger Cramer, Copenhagen. Barby, 16.April 1768, R 21 A 89, 283, UAH).  Universal-Historie (lat.) Handschrift aus dem Besitz von Georg Leonhard Stock,  Leiter des Pädagogiums Niesky 1760-1769. UAH.  881 /40
De HOVO evangelio recentiorum, quı ad FALOoNLS humanae CADIUMN verttatem evangelı-
‘ methodo, ud aiunt, demonstrativa formare SALAQUNT, (Über das Cuc Evangelıum
der neuerlichen [ Übersetzer], die Verständnıiıs der menschliıchen Vernunft dıie
Wahrheit des Evangeliıums nach der sogenannten Demonstrativmethode einzurich-
ten bemüht sınd). 1740
Vierte Probe einer PsychotheologieZweite Probe einer Psychotheologie ... 1738.  Deo eo, quod in hoc mundo est primum, unde ceterorum pendet. (Von dem, was in  der Welt das Wichtigste ist, wovon das Übrige abhängt). 1738.  Virtutem in sapiente stoico frustra quaesitum (Über die bei einem weisen Stoiker ver-  geblich gesuchte Tugend). 1738.  De commodis Romani imperiü ad regnum Jesu Christi propagandum. (Von der Eig-  nung des Römischen Reiches zur Ausbreitung des Reiches Jesu Christi). 1739.  Dritte Probe einer Psychotheologie ... 1740.  De novo evangelio recentiorum, qui ad rationis humanae captum veritatem evangeli-  cam, methodo, ud aiunt, demonstrativa formare satagunt. (Übcr das neue Evangelium  der neuerlichen [Übersetzer], die zum Verständnis der menschlichen Vernunft die  Wahrheit des Evangeliums nach der sogenannten Demonstrativmethode einzurich-  ten bemüht sind). 1740.  Vierte Probe einer Psychotheologie ... 1741.  Manes Comenii vindicati, eiusque docendi discendique methodus a Petri Baylii iniuris  liberata. 1742. Verteidigung des verstorbenen Comenius und seiner Lehrmethoden,  befreit von den Beleidigungen des Pierre Bayle. Einleitung zum Aktus der Prima der  Schule in Neustadt an der Aisch am 19. Juli 1742 und Einladung an alle, die im Geist  der Frömmigkeit, des Eifers und der Menschlichkeit die Sache unserer Schule ach-  ten und der als Hoffnung des Vaterlandes heranwachsenden Jugend wohlgesonnen  sind. Die 4 Proben einer Psychotheologie sind nachgedruckt in J.G. Biedermann,  Acta Scholastica, 1741f£. Teil 1: S. 33216, S: 5311 TEIH. S. 129ff.  c) Monographien  Ausführlicher Bericht von der dermaligen Verfassung und Beschaffenheit der Hoch-  fürstlichen Brandenburgischen Stadtschule zu Neustadt an der Aysch/ Zum Dienst de-  rer, die Nachfrage zu thun pflegen, aufs neue entworfen und herausgegeben. Nürn-  berg 1736.  Betrachtungen über eine verständige und christliche Erziehung der Kinder. Barby 1776.  d) Unveröffentlichte Manuskripte (Handschr. UAH) R 24 A No. 4  Kurzer Abriß der Brüder-Historie von der Apostel Zeiten bis auf die Reformation.  Synopsis Historiae Unitatis Fr.  Collectanea (Fragmente zur Brüdergeschichte)  Zur neuen Brüdergeschichte  Bei diesen Manuskripten handelt es sich offenbar um die Unterlagen zu einer Vorle-  sung zur Brüdergeschichte, die Layritz 1767 im Seminar in Barby hielt. (Brief an  Oberhofprediger Cramer, Copenhagen. Barby, 16.April 1768, R 21 A 89, 283, UAH).  Universal-Historie (lat.) Handschrift aus dem Besitz von Georg Leonhard Stock,  Leiter des Pädagogiums Niesky 1760-1769. UAH.  881 /41
Manes ( omenı vindıcali, eEIUSGUE docendi discendique methodus Petrn Baylır INLUNLS
lıberata. 1/42 Verteidigung des verstorbenen Comenıius un seiner Lehrmethoden,
befreıt VO  —; den Beleidigungen des Pıerre Bayle Einleitung um Aktus der Prima der
Schule In Neustadt der Aısch Anı Julı 1747 nd FEınladung an alle, dıe 1Im (jeist
der Frömmigkeit, des FEıfers un der Menschlichkeıit dıe Sache HSGT el Schule ach-
ten un der als Hoffnung des Vaterlandes heranwachsenden Jugend wohlgesonnen
Sind. Die Proben einer Psychotheologie sınd nachgedruckt in Biedermann,
Acta Scholastica, 17A141 eıl Teıl I1

C) Monographien
Ausführlicher Bericht der dermalıgen Verfassung und Beschaffenheit der Hoch:-
fürstlichen Brandenburgischen Stadtschule zZU Neustadt uın der Aysch/ /7Zum Jjenst de-
IcT, die Nachfrage thun pflegen, qufs NCuUC entworfen und herausgegeben. Nürn-
berg 1736
Betrachtungen über eine verständige und christliche Erziehung der Kınder. Barby 1776

d) Unveröffentlichte Manuskripte (Handschr. VAH) No
Kurzer Abrıiß der Brüder-Historie on der Apostel eıten bhıs auf dıe Reformatıon.
Synopsis Historiae Unitatis Fr
Collectanea (Fragmente Zur Brüdergeschichte)
Zur Brüdergeschichte
Be1i diesen Manuskrıipten handelt sich offenbar 111 die Unterlagen einer Orlje-
Sung ZuUT Brüdergeschichte, die Layritz 1767 im Semmar in Barby hielt (Brief
Öberhofprediger Cramer. Copenhagen. Barby, 16.Aprıl 1768, 7 A 89, 288 UAH)
Universal-Historie Handschrift aus dem Besıtz VO  - eorg eonhar OC}  9
Leıiter des Pädagogiums Niesky UA  T
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UMMARY

The internal stiructure of the Herrnhut educatıonal system OWECS much the
work of Paul ugen Layrıtz (1707-1788). In Layrıtz had mel 1n Jena the
cırcle of riends of the Moravıan mMOovementT as ell — Zinzendorf hımself. In
1/31 he took u the posıtion of CO-re of the munıcıpal school In Neu-
stadt der 15C attracted Dy the PrIESCH there of the Pietist clerıic Jo-
hann dam Steinmetz and the pedagogue ecorg Sarganeck, who had both
ONCC worked In Teschen Layrıtz, who had A Bohemian grandmother, mOost
probably earned much fIrom them about the persecution of Protestants iın
Bohemia Hıs interest In Comenius, whıich INay have started In Jena, WAas

strengthened. ogether wıth Sarganeck he introduced nto the school
forms according the Piıetistic mMO whıich influenced by Comen1an
pedagogıics. When Sarganeck left Neustadt in _ /35 and the Markgrave
eorg Friedrich Karl, who had been favorabily 1SpOSEe towards Piıetismus,
died, Layrıtz increased hıs {forts behalf of the school the time
he made wıth Herrnhaag. In 1742 he left Neustadt and moved
Herrnhaag. Beforehad, however, he had wrıtten d defense of Comenıius
agaınst ayle, IC 1S rınted In translatiıon 11 He found p-
dagogic and other tasks awaıtıng hım The atmosphere INn Herrnhaag filled
hım wıth enthusıasm, and he accepted the SpONLanCOUS ıdeas of the Count,
which not always In lıne wıth hıs OWN pedagogıic insıghts. Even after
Zinzendorfs ea and the per10d he In Herrnhaag, he continued
devote ımself pedagogıic the behest of the yno he COMDO-
sed pedagogıic LEXT, published In L //6, in which Comen1u1us’ iınfluence 1S still

be felt


